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Die UerhlUtmste der Landardeiter
im ostelbischen Deutschland .

in .

Unter den von uns dargelegten Unlständen erscheint es

den Großgrnildbesiyeru am vortheilhaftesten , ihre Güter loszu -
schlagen , sie in kleinere Parzellen zn theilen und dann a » kleinere

Leute zu verkaufen . Bekanntlich ivird bei kleineren Slücken

ein höherer Preis pro Hektar bezahlt , wie bei größeren ; bei

der Ertrags berechniing eines Gutes pflegt man nämlich die

Arbeit des Besitzers nicht mitzurechnen , sondern , was sie an

Lohn resp . Gehalt kosten würde , mit als reinen Ertrag anf -
zufassen . Wird ein Gut in Parzellen zerlegt , so berechnet
der Parzelleiikäufcr , indem er also seinen Arbeitslohn mit

zu dem reinen Ertrag zurechnet , infolge dessen eine höhere
Summe als Reinertrag , als der Käufer des ganzen Gutes

berechnen würde ; und da der Preis des Gutes gleich dem

kapitalisirten Reinertrag ist , so wird demnach der Preis
pro Hektar immer größer , je kleiner die Parzelle ist. Der

Käufer kauft damit nicht nur das Gut , sondern er

bezahlt dem Verkäufer auch außerdem noch ein

Kapital aus , dessen Zinsen gleich seinem Arbeits -

lohn sind . Der Verkäufer macht also ein glänzendes Ge -

schäft , der Käufer begiebt sich und seine Nachkommen in

eine ewige Hörigkeit gegenüber dem Hppothekendarlcihcr ,
der ihm das Geld zu dem Kauf gegeben hat , und dem

damit ganz eigentlich seine Arbeitskraft verkauft ist . Zu
alledem kommt noch , daß ja eben durch die überseeische
Konkurrenz die Preise immer niedriger werde » , damit die

Grundrente und damit die Güterpreise ständig abnehmen ; die

Hypothek bleibt gleich groß , der Werth des Gütchens , auf
dem sie steht , fällt . Die Folge ist , daß der Mann un -

menschlich arbeiten muß und in seiner Lebenshaltung immer

tiefer gedrückt wird . Ein Elend sonder gleichen harrt der

Leute .
Der wesentliche Hinderungsgrnnd dafür , daß die großen

Güter parzellirt werden , ist der Mangel an Käufern , welche
Geld oder Kredit haben . Tie Lust zum Kaufen ist ja vor -

handen . Dieser Hinderungsgrund ist durch das Renten -

güter - Gesetz hinweggeräumt , welches dadurch wirklich bc -

rufen ist , eine Rolle ersten Ranges in unserer sozialen Ent -

Wickelung zn spielen . Auseinanderzuhalten sind in ihm zwei

verschiedene Tendenzen : einen Landarbeiterstaud zu schaffen ,
welcher ansässig ist und um jeden Preis bei dem nächsten
Gutsherrn arbeiten muß ; also ein einfaches Mittel zum

Lohndruck , das in eine Kategorie mit dem Hereinziehen
slavischer Arbeiter rangirt ; und einen Kleinbauernstand zn

schaffen . Ansässige freie Arbeiter gicbt es bereits , wie wir sahen ;
und es ist fraglich , ob in dieser Hinsicht das Gesetz den Er -

Wartungen seiner Fabrikanten entspricht . Schon jetzt hindert ,
wo eine Frau vorhanden ist , welche in der Abwesenheit des

Mannes die Arbeit ans dem Gütchen besorgt , oder wo es

die Familienverhältnisse sonst erlauben , die eigene Scholle
durchaus nicht an der Sachsengängerei . Gerade diese

Iseuitletsn .
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Die Zmtfbahtt eines Nihilisten .
Von S . Stepniak .
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Frei ins Deutsche übertragen von Bertha Braun .

„ Das kann Ihnen kaum interessant sein, " sagte er

sanft . „ Aber eins möchte ich Sie bitten , sich zn merken ,

Annic, " fuhr er fort , „ daß ich das , was ich Ihnen gesagt ,
noch keiner lebenden Seele erzählt habe . "

„Selbst ihr nicht ? "

„ Sie wäre die letzte , der ich ' s sagte . . . ? Sprechen
wir aber nicht mehr davon . Sic lockten mich nicht zu einem

Kreuzverhör heraus , sondern zur Erholung . Sie müssen
sich nun auch daran hallen . "

„ O, das will ich ", rief das Mädchen freudig aus , er -

griff wieder seinen Arm und erhob ihr lächelndes Antlitz

zn ihm . „ Ich wünschte , ich könnt ' s , fügte sie mit gedämpfter
Stimme hinzu .

„ Sagen Sie , bitte , Sina , daß ich meine Stimme zur

Ausnahme gebe " , schloß er in einem geschästsähnlichen Tone .

Sie waren kaum von Hause fort , als Wassilij zurück¬
kam . Er freute sich außerordentlich , Andrej nicht zu

Hanse zu finden . Ter Besuch der Illumination war von ihm

selbst vorgeschlagen worden und er war sicher , daß es Andrej

sehr gut thun würde . Annie Wulitsch war gerade
die beste Gefährtin um ihn aufzuheitern . Dies sagte sich

Mittivoli, , den 22 . Miirz 1893 .

Kategorie von Arbeitern stellt , wie Kärger in seinem Buch
über die Sachsengängerei nachgewiesen hat , das größte
Kontingent für die Sachsengänger . Außerdem pflegen die

freien Landarbeiter mit kleinem Besitz durch Felddiebstähle
derart lästig zu werden , daß die Gutsherren sie sogar oft
auszukaufen gezwungen sind .

Sozialpolitisch wichtig ist nur die Möglichkeit , durch
das Rentengüter - Gcsetz den kleinen Leuten wirklich die

Parzellen als Kleinbanern - Güter aufzuhängen . Die ganz
besitzlosen Landarbeiter werden dann völlig verschwinden ,
und ans den besser Situirten , welche die erste Anzahlung
leisten können , ein entsetzlich elender Stand gesckaffen , nach
der Achnlichkeit der irischen Pächter . Daß die Parzellirung
thatsächlich im Znge der Zeit liegt , hebt auch Weber

hervor .
Gegen diese Entwicklung läßt sich zur Zeit nichts thun ,

da eiine Ansktärung der Leute über das Unglück , in welches
sie rennen , bei der Leidenschaft , nur irgend einen Fetzen
Land zu erwerben und „sein eigenes Brot zu essen "
absolut wirknngslos wäre . Erst wenn die Sozialdemo -
kratie an der Regierung ist und ihrerseits Gesetze machen
kann , läßt sich da eingreifen .

Der ganz anders gearteten Natur der landwirthschaft -
lichen Betriebe entsprechend , müßte die Reform natürlich
anders vorgehen , wie die Reform in der Industrie .

Die Vortheile des Großbetriebes in der Landwirthschaft
sind höchst problematisch . Die Lkooperation der Arbeiter

erhöht nicht das Arbeitsprodukt des Einzelnen , und der

gemeinschaflliche Betrieb liegt daher nicht im Wesen der

Landwirthschaft begründet . Hundert Banernstellen von der

Größe , daß der Bauer sie mit Maschinen bearbeiten kann ,
produziren ebenso viel , wie ein Großgrundbesitz von der

Größe jener hundert Banernstellen zusammen . Demgemäß
hat der Landarbeiter nicht den Drang nach sozialistischer
Produktionsweise , sondern er will ein Stück Land zur iudi -

vidualistischeu Produktion haben . Der Sozialdemokrarie der

industriellen entspricht der Landhunger der ländlichen Arbeiter ;
und wenn er die Macht hätte , würde er nicht eine sozialistische
Produktionsweise einführen , sondern er würde die Güter der

Großgrundbesitzer theilen . — Nebenbei : Der alberne Vorwurf
des „THeilens " , den uns unsere Gegner machen , verfehlt bei

diesen Leuten geiviß ihre Wirkung ; man könnte ihnen nichts
Angenehmeres sagen , und statt damit graulich zu machen ,
zieht man die Leute dadurch zur Sozialdemokrarie hinüber .

Nun fällt es uns natürlich nicht ein , alle diese über
einen Kamm zu scheeren , wie unsere Gegner sich einzubilden
pflegen . Manche Gebiete der landwirthschaftlichen Thätig -
teit , zum Beispiel die Molkerei , verlangen nach gemeinsamem
Betrieb , nianche noch individualistischem . Es werden sich
mit Leichtigkeit Formen finden lasse », in denen man das
alles gestaltet . Nachdem die Gesammtprodnktion in Ber -

hältuiß zur Gesammtkonsumtion gesetzt ist , werden die

einzelnen Betriebe ihrer inneren Natur nach sich gestalten
können , und wird ihnen nicht eine Schablone aufgezwängt
werden , die nicht für sie paßt .

Wassilij mit einer Befriedigung , welche nicht ganz frei von
einem Anflug von Neid war . Denn er stellte sich das Ver -

gniigen , welches er an Andrej ' s Stelle empfunden hätte , sehr
lebhaft vor .

So plump und rauh auch Wassilij äußerlich war , er
war doch sehr weichherzig . Er hatte sich mehrmals ver -
liebt , schien aber der hoffnungslosen und stillen Liebe einen

besonderen Vorzug zu geben , denn er heftete sein Herz
immer an unrechte Personen , an Frauen , bei denen er nicht
die leiseste Aussicht auf Erfolg hatte . Lena hatte ihn durch
ihre kalte Unzngänglichkeit bezaubert . Im inneren Herzen
war er ihr noch treu . Kürzlich schien er irgendwie entdeckt

zu haben , daß er Annie Wulitsch ebenso hoffnungslos
lieben könnte , wie Lena . Er war in das Mädchen noch nicht
verliebt , erging sich aber bereits in Träumereien über sie
und erwies ihr kleine Aufmerksamkeiten , welche sie nie

bemerkte .

Jetzt überließ er sich den angenehmen Vorempfindungen
ihres Kommens . Sie wird wahrscheinlich hinaufkommen
und nach dem langen Spaziergang eine Tasse Thee zu sich
nehmen . Alm Tische sitzend , wartete Wassilij und lauschte
träumerisch dem Geräusche des Samowars , welchen er für
seine Freunde bereit hielt , als er die Vorderthür zuschlagen
hörte und bald darauf den Hall seinem Zimmer sich
nähernder Fußtritte vernahm . Aber anstatt derer , die er

erwartete , fand er sich der Polizei gegenüber . Hinter ihnen
erblickte man das bestürzte Gesicht der Wirthin .

„ Da hast Du' s, " sagte sich Wassilij bestürzt . „ Und an

dem allem ist nur der verdammte Paß schuld . "
So weit hatte er richtig gerathen .
Wassilij ' s Kopf war sonderbar beschaffen . Wenn er

ohne jede Ueberlegung handelte , zeigte er in den schwierig -
sten Fällen eine überraschende Geschicklichkeit und reiche
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Aus dem Reichstage . Der heutige Tag brachte eine

Nachlese zu dem traurigen Kapitel der Soldatenmißhand -
lungen . Die in dieser Beziehung gelegentlich der zweiten
Lesung des Etats vorgebrachten Fälle von Mißhandlungen ,
sowie die damals geübte Kritik an der Militär - Jnstizpflege ,
hatte allerwärts einen so peinlichen Eindruck hervorgerufen
und die Vcrthcidigung der Militärorgane war so schwach
gewesen , daß gestern Abend noch die „ Kreuz - Zeitung " glaubte
Dampf dahinter machen zn müssen . Die Herren von
der Militärverwaltung wollten das heute wieder gut
machen . Ob und wie weit ihnen das gelungen
ist , können wir getrost dem Urtheil der Leser
des Parlamcntsberichtes überlassen . Wir müssen ge -
stehen , die Art wie z. B. der Herr Kriegsminister den Fall
mit dem Rekruten Hnrtman „ aktenmäßig " zu erklären

suchte , wonach nicht die vom Kriegsminister selbst zu «
gegebenen Ohrfeigen , sondern ein früherer Sturz auf eine

Wagendeichsel schuld an dem Ohrenleiden sein sollten , setzt
eipen recht starken Glanben bei den Zuhörern voraus , über
den wir , offen gestanden , nicht verfügen .

Daß der Fall von Salisch sich juristisch nicht als Meuchel -
mord qualifizireü läßt , wie Bebel in erklärlicher
Erregung gelegentlich der früheren Debatte dies aussprach ,
ist richtig . Juristisch ist die That des Salisch wohl als

Körperverletzung mit nachgefolgtem Tode zu rubriziren ; wie

solche Thaten an jenen rohen Burschen , die der Volksmund
als Messerhelden bezeichnet , mit Jahre langem Zuchthans
in der . Regel bestraft werden . Daß aber Herr von Salisch
wegen eines solchen Verbrechens mit einer lächerlich gering -
fügigen Strafe davon kam , von der ihin außerdem
noch ein wesentlicher Brnchtheil auf dem Gnaden -

wege erlassen wurde , dagegen hat sich Bcbel ' s Kritik

gerichtet . Und die Berechtigung dieser Kritik auch nur in
einem Punkte zu erschüttern , das ist weder dem Kriegs -
minister noch seinem Eidcshelfer Liebermann von Sonnen »

berg gelungen , welch ' letzterer geschmacklos genug die That
Salisch als Ausfluß eines leicht erregbaren Temperaments
zn entschuldigen suchte . Ob die Herren eine solche faule
Ausflucht auch gelten lassen würden , wenn umgekehrt Wei -
mann den Lieutenant v. Salisch wie einen tollen Hund
niedergestochen hätte ?

Um die Militär - Justizpflcge zu verthcidigen , war de «
General - Auditeur Ittenbach erschienen . Derselbe versuchte «
wie Knnert treffend ausführte , Nebensachen an den
Kunert ' schcn Angaben zu bemängeln , in der Hauptsache
konnte er nicht eine der angeführten Thatsachen bestreiten .
Gegen Schluß der Sitzung kam es noch zu scharfen Aus -

einandersetzungen mit Herrn Ahlwardt , welcher den Vor -

wnrf erhob , daß die Regierung seinerzeit mit der jüdischen
baute finaxice gelegentlich der Gründung des Reichs -
Jnvalidenfonds gemogelt habe . Ahlwardt will im Besitze

Hilfsmittel standen ihm dann zur Verfügung . Wenn er
aber besonders geschickt sein wollte und über etwas tief
nachgrübelte , beging er oft die gröbsten Versehen . Einen
solch ' logischen Fehlgriff beging er , als er ihren letzten
Zufluchtsort vorbereitete . Den falschen Paß , welchen
er von den Genoffen in Dubrawnick erhielt , fand
nicht seine vollständige Billigung . Derselbe bescheinigte ,
daß der erdichtete junge Mann Onesim Pawluk ,
der seine Studien in einer Elementarschule beendet
batte , berechtigt war , zu einer höhere » zugelassen zu werden .
Dies konnte eher der Paß eines Gentleman sein , und
Wassilij zog es vor , die Rolle eines einfachen Mannes zu
spielen — eines Handwerkers oder eines Hausirers . Nach -
dem er seine höhere Weisheit zu Rathe gezogen , beschloß
er , den Paß zn verbessern und ihn durch eine kleine
Radirung untadelhaft zu mache » . Wassilij war im „Heilen "
der Pässe , wie in allen Handfertigkeiten sehr geschickt . Er
kratzte das böse „ höhere " weg und ersetzte es durch das
bescheidene „ Elementar " , was mit derselben Handschrift ge -
schrieben war , als die übrigen Worte des Dokumentes . Die
Operation fiel zu seiner vollkommenen Zufriedenheit aus .
Als er seinem Gefährten seine Heldenthat erzählte , lachte
ihn dieser furchtbar aus . Der Paß war , nach Andrej ' s
Urtheil durch die Verbesserung gänzlich verdorben . Es war
purer Unsinn , daß vollendete Studien in einer höheren
Schule jemanden zum Eintritt in eine Elementarschule be -
rechtigcn sollten .

Wassilij war durch diese richtige Bemerkung , welche
ihm eigenthümlicher Weise nicht früher einfiel , sehr betroffen .
Die Freunde trösteten sich aber damit , daß die Sache jetzt
gethan und daran nichts mehr zn ändern wäre . Der Paß
war bereits der Polizei zum Eintragen eingehändigt worden .
Ueberdies lesen die Beamten nie die Pässe , welche zum Ein -



von 11 kompronnttirenden Aktenstücken sein , von denen
mehrere die Unterschrift des Finanzininistcrs Miquel tragen
>ollen . Um Herrn Ahlwardt Gelegenheit zn geben , ans der
Stelle seine Anschrildigung zn beweisen , vertagte sich das
Haus , um morgen noch eine Sitzung vor Ostern abzuhalten .
Andernfalls wäre der Reichstag heute schon in die Ferien
gegangen . Der Rektor aller Deutschen machte nicht den
Eindruck , daß er von diesem unerwarteten Ausgang be -

sonders erbaut sei . —

Ein deutsches Panama soll uns bescheert werden .
Und zwar — o Ironie des Schicksals — ist es der Schütz -
ling der Konservativen , Herr Ahlwardt , der den Franzosen
und Italienern diese Freude bereiten will . In seiner Vcr -

leumdungswuth hat er rechts und links , die Kreuz und die
Quer solche Beschuldigungen geschleudert , daß der Reichstag
es heute für nöthig gefunden hat , ihn sofort zu stellen .
Eine parlamentarische Enquete ist improvisirt : morgen muß
Herr Ahlwardt nun die „Aktenstücke " vorlegen — eins

angeblich von Herrn Miguels , dem preußischen Finanz -
minister unterzeichnet — , aus ' welchen erhellen soll , daß
die Reichsregicrung bei Gründung des Jnvalidensonds mit

„ Börsenjuden " hinter den Koulissen gemogelt hat . Es

ist sehr vernünftig , daß man diesem üon malioisux — diesem
boshaften Narren — nicht die Zeit läßt , mit seiner Ver -

leumdung die Ostcrfericn hindurch hansircn zn gehen und

Geschäfte zu machen . Aber in unserem Leitartikel Cbercbez
le Juif — Man suche den Inden ! — sagten wir nach dem

Ahlwardt ' schen Prozeß : die Herren Antisemiten sind aus -

gezogen um Juden zu finden , und sie haben Andere ge -
sunden . Wenn die deutsche R c i ch s - G r ü n d e r -

Periode morgen zur Sprache kommt , dann dürfte die

Neugier auf mancherlei Schmutz stoßen , der nicht jüdisch
oder wenigstens auch christlich - germanisch ist . Und Denen ,
die über das französische Panama überlegen die patriotische
Nase gerümpft , wird vielleicht der Beweis geliefert werden ,

daß die christlich - germanische Tugend sehr wohl die Kon -

knrrenz mit dem französischen Laster aushalten kann . Der
blöde Hödur lebt nicht blas in der alten Mythe . —

Der Zentrnmsthurm wackelt . In der gestern im

Wahlkreise Olpe - Mcschede - Arnsberg stattgehabten Reichstags -
wähl für den verstorbenen Peter Reich ensperger ,
der diesen Wahlkreis vom konstitnirenden Reichstage an

vertrat , hat der bekannte F u s a n g e l einen glänzenden
Sieg über den offiziellen Zentrumskandidaten , Ober - Rent -

meister a. D. Böse , errungen . Die Führer des Zentrunis ,
die Fraktion des Zentrums selbst , soivohl die des preußischen
Abgeordnetenhailses , wie die des Reichstags , hatten eine

geharnischte Erklärung gegen Fusangel abgegeben und der

erbittertste Gegner Fusangel ' s , das Organ Krupp ' s und

Baare ' s , die „Rheinisch - Wcstfälische Zeitung " , jubelte noch
am Tage der Wahl über die Niederlage , die Fusangel
erleiden werde : „ So erfährt einmal ein Ultramontaner aur

eigenen Leibe , was es heißt , in einem Wahlkreise , wo die

katholischen Wähler willenlos der Geistlichkeit folgen , gegen
die letztere den eigenen Willen durchsetzen zu wollen . " Mit

größtem Behagen druckt sie ein von einer Anzahl ultra -

montaner Notabcln des Wahlkreises unterzeichnetes Flug -
blatt ab , das ihn auf eine Linie mit Dr . Sigl
stellte und die größten Schmähungen auf ihn häufte .
Noch ist das volle Wahlresultat nicht bekannt , aber

schon steht eine überwältigende Mehrheit für Fusangel fest .
Die Wahl ist in mehr als einer Beziehung bedeutungsvoll .
Sie zeigt , daß auch die Kreise , welche die festeste Stütze des

Zentrums bilden , nicht geneigt sind, sich willmlos am Gängelband
diplomatischer und rompromitteluder Fraktionsgrößen führen
zu lassen , sie ist eine Mahnung für das Zentrum , wenn es

anders seinen Einfluß behaupten will , dem junkerlichen
Einfluß in der Fraktion entgegenzutreten und vor allem

seine Schacherpolitik in der Militärfrage aufzugeben . Die

Wahl in Olpe - Mcschede - Arnsberg dürfte das Schicksal
der Militärvorlage entscheiden . Das Zentrum ,
das die Warnung in Kelheim überhören zu können glaubte ,
wird den ihm versetzten neuen Schlag nicht unbeachtet lassen
können , sonst dürfte dieser Schlag bald aufhören vereinzelt
zu bleiben . Die gestrige Wahl zwingt das Zentrum , von

jedem Handel in der Militärvorlage abzustehen und endlich
die feste Stellung einzunehmen , welche der Regierung kurz -
weg jede Aussicht abschneidet , durch Kompromisse mit dem

Zentrum oder durch den Umfall eines Theils der Zentrums -
Mitglieder die Militärvorlage durchzusetzen . Die Wahl
Fusangel ' s hilft wenigstens in dieser Frage zur Klärung
der Verhältnisse . —

tragen präsentirt werden , sondern prüfen nur Siegel , Unter -

schrist und das Aeußere .
« Und wenn sie es zufällig lesen, " wandte Andrej

lachend ein , „ werden sie Deine Verbesserung für einen

Schreibfehler halten , denn ein Mensch , der seine fünf Sinne

beisammen hat , wird so etwas nicht absichtlich in einen

falschen Paß bringen . "
Es kam so, wie Andrej vermuthete . Der Polizei - Jn -

spektor las zufällig den sonderbaren Paß . Da er aber in

jeder anderen Beziehung in Ordnung war und auf der

Rückseite die Stempel verschiedener Polizeibureaux trug ,
hielt er die Sache nicht der Mühe einer

"
regel -

rechten Verhaftung werth . Er trug den Paß ein und

legte ihn bei Seite , um ihn bei der ersten Gelegenheit in

Person dein Eigenthümer zurück zu erstatten , einige Fragen
dabei zu thun und wenn nöthig fernere Maßregeln zu treffen .
Das Erscheinen der Polizei überraschte Wasstlif , brachte ihn
jedoch nicht aus der Fassung . Er beantwortete bereitivillig
die Fragen des Polizei - Inspektors , gab sich als eine »

Schlosser der Poltawer Eisenbahnstation aus , der sich in
Dubrawnik nach Arbeit umsehen kam und im Begriff war ,
an den alten Ort zurückzukehren . Mit seinem rauhen Ge -

ficht , den groben Händen und dem schlichten Anzüge sah
Wassilij wirklich wie ein einfacher Arbeiter oder Hand -
werker aus . Er spielte die Rolle des Einfaltspinsels so
gut , ahmte mit solcher Geschicklichkeit die Sprache des Volkes ,
ihre Freimüthigkeit und selbst ihre Schüchternheit der Polizei
gegenüber nach , daß der Herr Inspektor sogleich jeden Arg -
wohn in betreff seiner Person schwinden ließ .

Die Wirthin theilte ihm aber mit , daß mit Wassilij
zusammen noch ein Miether wohne , dessen Paß der Polizei
noch nicht zum Eintragen präsentirt sei , und dessen Be -

schreibung dazu geeignet war , die Neugierde zn erregen .

Wassilij erklärte mit der unschuldigsten Miene von der

Welt , wie er durch einen Zufall die Bekanntschaft dieses
Iwan Salupalow — welches Andrej ' s Paßname war —

gemacht und ibn als Miether für so und so viel die Woche
angenommen hätte .

Die Wahl Fusangel ' s ist das wichtigste Ereigniß
des Tages . Sie ist der Anfang vom Ende des Zentrums .
Mit Sigl und anderen Rebellen wußte die Leitung der

Partei bis jetzt noch fertig zu werden — und wo sie nicht
fertig ward , da gab sie klüglich nach . Hier hat sie den

Kamps gesucht , und den ganzen Apparat ihrer Macht ent¬

faltet — und das in einem Wahlkreis , der , seit das Zen -
tnnn besteht , eine Domäne des Zentrums war . Und die

Herren Führer , von denen einige sich sogar selbst an der

Schlacht betheiligten , sind von dem „Rebellen " Fusangel
zur Vernichtung geschlagen worden . Die katholische Wähler -
schaft , die schon lauge mit der Führerschaft unzufrieden ist ,
hat jetzt ihren ersten großen Sieg erfochten , und
die Rebellion wird weiter uin sich greifen , bis sie
allgemein geworden ist . Das Zentrum war überhaupt nie -
mals eine gleichartige , in sich geschlossene Partei . Es bestand
aus den widerstrebendsten , verschiedenartigsten Elementen ,
die nur durch das Band des Kulturkampfes zusammen -
gehalten wurden . Dieses Band ist mit dem Aufhören des

Kulturkampfes zerrissen ; und der Zerfall des Zentrums voll -

zieht sich mit Naturuothwendigkcit . Die Wähler des Olper
Wahlkreises haben dem Zentrum der Huene , Lieber ,
Ballestrem u. s. w. die Todtenglocke geläutet . —

Ncirhstngs Ersatzwahl in Olpe - Meschede - Arns -
berg am 20 . März . Bisher sind gezählt : Fusangel
10 884 , für Böse 8012 , zersplittert 490 Stimmen . Die Wahl
Fusangel ' s steht anßer Zweifel .

Bei der Wahl am 20 . Februar 1890 war Reichensperger
mit 15 716 Stimmen gewählt worden , während ein

konservativer Kandidat 639 , ein dcutschfreisinniger 45 und
ein Sozialdemokrat 820 Stimmen erhielt . —

Das pvciist if che Schulwesen . Aus dem im Heft 120 1
der „ Preußischen Statistik " veröffentlichten Ergebniß der

schulstatistischen Erhebung vom 25 . Mai 1891 über das

ganze Gebiet des nieder » und Mittclschnlwcsens , mit Aus -

» ahme aller militärischen und Fachlehranstalten geben wir

folgende charakteristische Zusammenstellung . Am 25 . Mai
1891 waren in Preußen vorhanden :

Schulen Schuler
I . Oeffentliche Volksschulen . 34 742 4 916 476
2. Oeffentliche Mittelschulen u.

hohrere Mädchenschulen . . 550 131 270
3. Privatschulen mit Volks »

schulziel . . . . . . .495 21 678
4. Privatschulen mit Mittel -

schnlziel . . . . . .. 1 134 80 868
5. Seminar - Uebungsschulen . 176 19 422
6. Schulen in Vliudeiianstalten 15 635
7. Schulen in Taubstummen -

anstalten . . . . . . .49 4 080
8. Schule » in Jdiotenanstalten 34 1 898
9. Schulen in Rettungshäusern 141 6 898

10. Schulen in Waisenhäusern . 72 5 138

Ueberhaupt . 37 403 5 188 363

Die Lehrkräfte , welche an diesen Schulen arbeiteten ,
verthcilten sich wie folgt :

a ) vollbeschäftigte Lehrkräfte : Lehrer Lehrerinnen
I . der öffentlichen Volksschulen 63 237 8 494
2. der öffentlichen Mittelschulen

und h. Mädchenschule » . . 2 997 1 314
3. der Privatschulen mit Volks -

schulziel . . . . . . .424 283
4. der Privatschulen mit Mittel -

schnlziel . . . . . . .900 3 159
6. der Seminar - Uebuugsschulen 0 0
6. der Schulen in Blinden «

anstalten . . . . . . .55 19
7. der Schulen in Taubstummen -

anstalten . . . . . . .890 24
8. der Schulen in Jdioten - An -

stalten

. . . . . . . .

64 44
9. der Schulen in Netlungs -

häusern

. . . . . . . .

240 —
10. der Schulen in Waisen¬

häusern . . . . . . . . 167 —

überhaupt . 66474 18 337

zusammen . . 81 301
b) nicht vollbeschäftigte Hilfs -

lehrkräste . . . . . . .7 054 1 101
v) Handarbeits - Lehrerinnen , 29 764

In den Volksschulen kommt je ein Lehrer ans 70

Schüler , in den höheren Schulen aus noch nicht die Hälfte
der Schüler . —

„ Haben Sie nach seinem Paß gefragt ? " sagte der

Polizcibeamte .
„Natürlich , Ew . Gnaden, " war Wassilij ' s bereitwillige

Antwort , „ und ich nahm ihm denselben fort , damit er nur

nicht davonlaufe , ohne seine Miethe zn bezahlen . Mail muß
mit Fremden vorsichtig sein , Ew . Gnaden . "

Wassilij zog ans seinem Stiefelschaft das wichtige
Dokllmeut hervor , welches er in einen Lumpen ein¬

gehüllt hatte .
„ Warum haben Sie ihn aber nicht sofort zum Ein

tragen gebracht, " sagte der Polizei - Jnspektor strenge .
Das Herz sank Wassilij in die Stiefel , sein Gesicht

zeigte es jedenfalls nuverkemibar .

„ Aus Maugel an Zeit, " stammelte er . „Ich bitte Sie
um Verzeihung . "

Der Polizeibean ' . te antwortete nicht , sah aber ungehalten
aus . Wassilii kratzte sich nach russischer Bauernart seinen
Hals , rutschte mit dem Fuß am Boden , versenkte die Hand
in seine Tasche und brachte eine kleine Silbermünze hervor ,
welche er schüchtern auf die Kante des Tisches vor dem Be -
amten niederlegte .

„ Verachten Sie nicht meine Gabe , Ew . Gnaden, " sagte
er mit tiefer Verbeugung . „ Es ist wenig , kommt aber von
reinem Herzen . "

„ Nimm ' s fort , Du Narr, " sagte der Polizei - Jnspektor ,
das bescheidene Geschenk ablehnend .

Er dachte aber wegen dieser Offenbarung von Loyalität
nicht schlecht über Wassilij .

„ Wann kommt denn Dein Miether zurück ? " fragte er .

„ Ich kann ' s Ihnen nicht sagen , Ew . Gnaden, "
erwiderte Wassilij , wieder in den muntern Ton

fallend . „ Er hat eine Neigung zum Trunk , dieser Mann , —

weun ich dies vor Ew . Gnaden erwähnen darf . Er kommt

manchmal sehr spät nach Hause . Eine Nacht blieb er

ganz aus . "

„ Nun , ich werde jedenfalls warten, " sagte der Beamte
entschlossen einen Stuhl ergreifend .

„ Und wie heißt Du ? "

„ Eine grostartige Knudgevung für die Militär -

Vorlage " war von den Dürener Geldprotzen geplant , und

zn derselben sollten die „ Bürger aller nationalgesinnten
Kreise " eingeladen werden . Durch den neuen Wahlgesetz -
Entwurf sind aber die nationalliberalen Protzen der Stadt

Düren , so „tief verstimmt " , daß ihnen die „ nationale Ge -

fahr " plötzlich ziemlich Wurst geworden ist und die „ Nord -
deutsche Allgemeine Zeitung " darauf verzichten muß , unter

den Stimmen für die Militärvorlage auch die „ großartige "
Kundgebung aus der Stadt Düren zu verzeichnen . —

Die „ Gebildeten nnd Besitzenden " wollte die

„Kölnische Zeitung " vorzugsweise bei den Wahlen vertreten

sehen , und aus diesem Grunde bekämpfte sie das allgemeine
gleiche Wahlrecht und trat für die Zensuswahlen ein . Daß
die „ Gebildeten " blos als Deckmantel für das Privileg der

Besitzenden oder vielmehr der Kapitalsprotzen dienten , gesteht
sie jetzt geradezu ein . Der neue preußische Wahlgesetz -
Entwurf rührt das Dreiklassen - Wahlsystem nicht an , nur

iuucrhalb der Rethem der Besitzenden bringt er einige Ver -

schiebungen hervor , indem die größten Geldprotzen kein

höheres Wahlrecht erhalten , als wie die „ armen " Leute ,
welche nur 2000 M. jährlich Steuern zahlen . Rothschild und

Bleichröder figuriren so in Reih' und Glied mit einem ge -
ivöhnlichen Konnnerzienrath , der sich mit 50 000 M. Ein -
kommen durchschlagen muß , und wenn sie auch ein zehn -
faches Wahlrecht haben , als ein preußischer Minister ,
so müssen sie doch ihr Wahlrecht theilen mit
anderen untergeordneten Persönlichkeiten . Die Bour -

geoisie erfährt durch das Gesetz keine Schädigung , nur
das Protzenthum im eminentesten Sinne des Wortes .

Natürlich hebt die Kapitalistendirne auch hier wieder ihren
Patriotismus hervor . Sie jammert , daß durch das ver -
änderte Wahlrecht zahlreiche Gemeinden im Westen , nnd in

Schlesien , Posen und Westpreußen den Ultramontanen aus¬

geliefert würden . Und dieses alles geschehe , obwohl die

Militärvorlage ihren stärksten Rückhalt gerade in
den „ patriotischen und k u l t u r t r a g e n d e n "

Klassen ( den Krupp und Stumm , den Jndnstriekömgeu und

Kohlenbarone ») habe . Sie ruft dreimal Wehe über Miqnel
und stellt in Aussicht , den Caprivi für den Miquel büßen
zu lassen . —

Fortschrittliche Geschichtsschreibung . Die deutsch -
freisinnige „ Saale - Zeitung " druckt in ihrer Sonnabend -
Nummer :

Zum F e st t a g e des 13. März schreibt der „ Vorwärts "
in seiner heutigen Festnummer :

Das Doppelfest des 13. März hat noch dadurch eine
besondere Wichtigkeit , daß es die zwei Völker , deren jähr -
bundertlauger Zivist das Haupthinderniß des politischen
Fortschritts war , in brüderlicher Gemeinsamkeit der Er -
innerung vereinigt .

Der 18. März 1343 — Berlin — und der 13. März
1871 — Paris — wie verschieden und doch demselben
Gedanken entsprungen , und dem gleichen Mutterschooß der
Revolution !

Das ist ein gewaltiger Jrrthum . Die alten „ 48 er "
wollten Parlament , Kaiserthum u. s. w. . während die fran -
zösischen Komimmisten vom 13. März 1871 unschuldige Geiseln
ermordete » , die Bibliothek in Brand setzten und einem Utopien
nachjagte », das , wie sie es sich vorstellen , ewig unerreichbar
bleibt !

Der fortschrittliche Geschichtsschreiber irrt sich. Die

„ alten 48 er " wollten weder Parlament noch Kaiserthum ,
sondern die Republik — es gab freilich auch andere „48er " ,
die das wollten , was die „ Saale - Zeitung " schreibt . Diese
kämpften aber nicht .

Und was die Pariser Kommune betrifft , so hat sie weder
Geiseln erschossen, noch die Bibliothek in Brand gesetzt ,
noch sonst irgend etwas gegen die Humanität und Kultur

gcthan .
Daß ein fortschrittliches Blatt die tausend Mal ent -

larvten und gebrandmarkten Lügen der Geldsackspresse nach -
plappert , zeigt , aus welch ' niederm geistigen wie sittlichen
Niveau dieses Fortschrittlerthum steht . —

Auch eine Kundgebung für die Militärvorlage .
Endlich sind in Spandau die 1600 Unterschriften aus
der königlichen Gewehrfabrik und den am Militarismus
interessirten Kreisen für die Petition zu gunsten der

Militärvorlage zusammengebracht und die Petition an den

Reichskanzler übersandt . Die Unterschriften aus der Ge -

wehrfabrik sind selbstverständlich höchst freiwillig zusammen -
gekommen ; es ist doch bekannt , daß daselbst die Arbeiter

„ Onesim , Ew . Gnaden . "

„ Wohlan , Onesim . gehe die Treppe hinunter und sage
dem Sergeanten , der ans der Straße steht , daß er heraus -
kommen soll . Und Du komme auch mit ihm . "

Wassilij sank das Herz . Seine ganze Komödie war
umsonst gespielt .

Er hatte aber keine andere Wahl , als seine Rolle zu
Ende zu spielen . Er führte die Botschaft aus und kehrte
in Begleitung des Sergeanten zurück .

Andrej , der von den Gefahren , die ihn zu Hause erwarteten ,
nichts ahnte , wanderte unterdessen mit Annie Wulitsch umher .
Sie sahen sich die Illumination an und verbrachten
eine Biertelstunde im Stadtgarten . Andrej empfand an
dem , was er sah , kein Vergnügen . Alles erschien ihm heute
Abend so furchtbar dumm — das Feuerwerk , die

Jllumiitation , und vor allem die kindische Fröhlichkeit
der erwachsenen Menge , die an solchem Unsinn Vergnügen
faitd .

Sie kehrten frühzeitig zurück . Andrej wollte Annie

Wulitsch nach Hause begleiten , sie widersetzte sich aber dem .

Ihr Haus war in der letzten Zeit durch den Aufenthalt der
beiden Flüchtlinge „riskant " . Es war besser , wenn er nicht
in dessen Nähe kam . Sie schlug ihm daher vor , ihn nach
seiner eigenen Wohnung zu begleiten .

Einige Häuser vor seiner Thür blieb sie stehen.
„ Wollen Sie nicht hinaufkommen ? Es ist nicht spät, "

sagte Andrej .
„ Nein , ich muß nach Hause eilen ; ich versprach , um

zehn Uhr zurück zu sein . "
Sie wechselten einen Händedruck , und Andrej ging

hinein .
Als er die matt beleuchtete , ziemlich schmutzige Treppe

hinaufstieg , sah er oben Wassilij stehen . Er war barfuß ,
barhäuptig und in Hemdsärmeln . Seine Wangen waren
bleich. Er gestikulirte heftig und sonderbar . Soweit Andrej
merken konnte , wollte sein Freund , daß er sich still und

bewegungslos verhalte . Er blieb deshalb stehen. Ge -

räuschlos stieg Wassilij zu Andrej herab und den Mund an



vollständige Freiheit bei Politischen Kundgebungen haben
und daß Maßregelungen ivegen solcher daselbst n i e vor -
kommen . —

Die Laudarbeiterfrage im Verein für Tozialpolitik .
Am heniigkn , etwas schwächer besuchten Sitzung - tage wird über
die Laudarbeitersrage zusammen mit der „ Bodenbesitz -
Vertheilung und der Sicherung des ktlein -
grundbesitzes " verhandelt . Den Vorsitz suhrt wieder Herr
Professor S ch m o l l e r .

Zunächst referirl Herr Professor Tr Gering - Berlin , der
den betreffenden Verichlsband für die Schriften des Vereins ver -
faßt hat , im Sinne dieser Schrift , die in der durch das An -
siedelungsgesetz und das Rentengüter - Gcsetz angebahnten inneren
Kolonisation des Ostens durch Kleiiigrundbesitzer einen großen
soziale » Fortschritt erblickt .

Sodann berichtet Herr Präsident Metz von der General -
kommission in Frantfnrt a. O. über die Thätigkeit der Ansiedelungs -
behörde . Dieselbe habe mehr offene und versteckte Feinde
als man sich denke . Redner giebt sehr interessante Einzelheiten
aus seinem Geschästskreis , die erkennen lassen , das der Groß -
Grundbesitz den , Ansiedlungswerk nicht gerade sympathisch gegen -
über stehe. Dennoch werde die Kommission , die natürlich nicht
vor Fehler gefeit sei , ihre Schuldigkeit thun . ( Beifall . )

Als dritter Referent von juristischem Standpunkt aus fungirt
Herr Professor Dr . G i e r k e - Berlin . Derselbe schildert die
RechtSentwickclung bezüglich des Grundbesitzes von der alten
Gemeinschastsordnung zur individualistischen Ausgestaltung des
Landrechls , das solche Verheerungen im Kleingrundbesitz
angerichtet hat , daß wir bei gleicher Weiterentwickelung
binnen eines Jahrhunderts um das Mark unseres Volkes
bange sein müssen . Doch ist die Reaktion gegen diese Ver -
heerungen bereits eingetreten . Man schützt die alten Spuren
der Gemeinschastsordnung und schafft neue sozialrechtliche Ein -

richtungen für den Grundbesitz ( Taxwerth , Rentenschulden u. s. w. ) .
Die Urheber des neuen bürgerlichen Gesetzbuches haben allerdings
in ihrem Tempel für die ihnen fremden Heiligthümer keinen Platz .
Redner ist dagegen für grundsätzliche Umkehr zu einer sozialen
Ausgestaltung des Grundrechtes . Wenn das Kleingrnndbesitzer -
thmn vom börsenmäßigen Handel oder von einer sozialistischen
Vergeseltschaftung verschlungen wird , so fürchtet er für die Ge -
sundheit und Kraft nnseres ganzen Volkes .

Der Verlauf der Debatte ist für die Oesfentlichkeit ohne
allgemeines Interesse . Nach einem Schlußworte des Vorsitzenden
Pros . Schmoller , worin dieser für das Eingreifen der sozial -
demokratischen Redner in die Debatte seinen Dank aussprach ,
rvurde der Kongreß geschlossen .

Einerlei Maft ? In den Organen des Bundes der

Landivirthe besindet sich nachstehender Aufruf :
Bund der Landwirthe .

„Jetzt werden wir ja sehen , wer zu uns steht ! " Diese
Worte meiner Ansprache in der Tivoliversammlung am
18. Februar bezogen sich besonders auf die Presse.

Zahlreiche Zeitungen haben nun begeisterte Zustimmung
uns gezollt , viele haben wohlwollend und wahrheitsgetreu be-
richtet .

Slll ' diese Blätter stehen auf unserer Seite , sie erkennen
den hohen Werth einer gedeihenden Landwirthschast für das
Gesannntwohl des Vaterlandes .

Wir wollen und müssen diese Blätter unterstützen , das ist
unsere Pflicht !

Viele Blätter aber haben nicht nur lügenhafte Berichte ge -
bracht , sondern auch maßlos gehässige , gemeine Betrachtungen
und Angriffe daran geknüpft .

Es sind dies die bekannten — berüchtigten — Blätter ,
denen nichts heilig ist , die nur von » Schmutze leben , die nur
Lügen verbreiten und Zwietracht säen .

Ich fordere daher alle Mitglieder des Bundes , sowie alle
Berufsgenossen , die zu uns halten , auf :

„ Die uns wohlgesinnten Zeitungen durch Abonnement
und Inserate kräftig zu unterstützen , auch in allen Lokalen ,
wo Landwirthe verkehren , auf Bahnhöfen u. s. w. darauf
zu dringen , daß solche Blätter nicht fehlen ; dagegen
auf die uns feindlichen Blätter niemals zu
abonniren . sie niemals durch Inserate zu
u n t e r st ü tz e n. "

Tie Presse ist eine Macht , mit ihr müssen wir rechnen .
Der Vorsitzende

von Ploetz - Döllingen .
Wir haben gegen den Inhalt dieses Aufrufs gar nichts

einznivendcn . Im Gegentheil — wir betrachten es als

selbstverständlich , daß jede Partei ihre eigenen Organe zu
verbreiten , die Verbreitung der gegnerischen ' Organe zu
hindern sucht . Die Behörden sind aber nicht dieser
Ansicht . Und Genosse Thiele in Würzen ward seiner Zeit
wegen des Vergehens der „ Verrufserklärung " durch alle

Instanzen hindurch verurtheilt , weil er , in weit weniger
scharfer Form , als es in obigem Ausruf geschieht ,
vom Abonnement auf ein gegnerisches Organ abgeratheu
hatte .

sein Ohr legend , flüsterte er : „ Die Polizei ist in unserem
Zimmer . Entferne Dich so schnell als möglich . "

„ Die Polizei ! Dann laß ' uns zusammen gehen, "
flüsterte Andrej seinerseits .

Wassilij schüttelte energisch den Kopf zum Zeichen der

Weigerung und lief ohne weitere Erklärung schnell hinauf
und verschwand zu Andrejs Erstaunen nicht in ihrem
Zimmer , sondern in einer gegenüber liegenden kleinen , leeren

Rumpelkammer .
Als Wassilij im dunklen Zimmer verschwunden war

und so auf eine Erklärung seines seltsamen Benehmens
nicht mehr zu hoffen war — stieg Andrej auf den Fußspitzen
zur Straße hinab . Aunie Wulitsch war noch nicht um die
Ecke gebogen .

„ An — nie ! * rief Andrej mit deutlicher , doch gedämpfter
Stimme , so daß es sich in der Stille der Nacht weit fort -
pflanzte .

Das Mädchen wandte sich um und ging ihm entgegen .
Sie glaubte , Andrej habe vergessen , ihr etwas Wichtiges zu
sagen .

„ Es war beschlossen , daß ich Sie heute Abend nach
Ihrer Wohnung begleiten sollte, " sagte er , „die Polizei ist
bei mir . "

Das Mädchen fuhr zurück.
„ Die Polizei ! Wassilij verhaftet ? "

„ Nein , er ist sicherlich nicht verhaftet , sonst würde man

ihn kaum auf der Treppe warten lassen , um mich zu
warnen . "

Er berichtete über ihre sonderbare Unterredung .
„ Am meisten wundert mich aber, " sagte er , „ daß er in

dem Hause blieb , während er es doch so leicht mit mir hätte
verlassen können . "

„ Ja , das ist sehr sonderbar, " sagte Wulitsch . Es war

in der That ein sonderbares Abenteuer , wie es nur Leuten

wie Wassilij begegnen konnte .

( Fortsetzung folgt . )

Wie kommt es , daß was bei ' dem Sozialdemokraten
strafbar war , dem reaktionären Bund der Landwirthe er -
laubt ist ? Haben die Behörden etwa ihre Ansicht geändert ?
Oder haben sie zweierlei Maaß ? Um Antwort wird

gebeten . —

TyphuS und Cholera herrschen in einem gWßen Theile
von ' Rußland — wie die russische , uifte�t polizeilicher
Aufsicht stehende russische Presse jetzt zugiebs . ' Der Typhus
ist der richtige , echte Hungertyphus , die Folh' e mangelhafter
und schlechter Ernährung und menschenunwürdiger Lebens -

bedingnngen . Und die Cholera hat , was bisher gewaltsam
unterdrückt ward , den ganzen Winter hindurch fortgcwüthet .
Für das arme hungernde , durch Seuchen dezimirte Volk

hat „ Väterchen " kein Geld — wenn es aber gilt , in Bul -

garien einen Mord zu begehen und einen Aufstand vorzu -
bereiten — dann sind Nnbel genug da , die ani Reisen
geschickt werden . —

Giolitti , der italienische Premierminister , hat wieder
einen Zank wegen de » Panamino - Skandals gehabt . Er

sträubt sich aber noch immer vor der parlamentarischen En -

quete und der — Anklagebank . Ist ihm nicht zu ver -
denken . —

Die pyrenäische Halbinsel — das heißt Spanien
und Portugal — wird für die monarchischen Regierungen
immer ungemüthlicher . Während ans Spanien von zahlreichen
revolutionären Kundgebungen und Aufstandsversuchen ge -
meldet wird , berichtet der Telegraph , daß die portugiesische
Königsfamilie vorgestern beinahe das Opfer eines Eisenbahn -
Attentats gewesen wäre . Der Zug entgleiste unter Um -

ständen , welche die Annahme eines Zufalls ausschließen ,
und um ein . Haar wären die Betroffenen ums Leben

gekommen . Auch sonst deuten alle Nachrichten auf einen

nahenden Ausbruch in beiden pyrenäischen Königreichen hin . —

Audrieux ist endlich von der Nemesis ereilt worden .

Zn den Papieren Reinach ' s fand sich, wie schon mitgetheilt ,
eine Quittung von seiner Hand über 25 000 Franks — das
war der erste Schlag . Und der zweite ist , daß Lissagaray ,
der ihn in seinem Blatt der schmählichsten Unregelmäßig -
leiten und Spitzbübereien bezichtigt hat , heute von dem

Gerichtshof freigesprochen ward , weil er den Beweis der

Wahrheit erbringen konnte . Herr Audrieux wird wohl
demnächst die Anklagebank verunzieren . Jedenfalls ist dieser
Biedermann abgethan . —

Jourde ( sprich schurd ) , der Fiuaiizmiuister der

Kommune , ist gestern gestorben . Er verwaltete die

Finanzen der Kommune und die Milliarden der französischen
Bank drei Monate lang für den Gehalt eines einfachen
Pariser Arbeiters — und , als er aufhörte Finanzminister
zu sein , war er wieder der Proletarier , der er . stets ge -
wesen . Kein Pfennig fremden Geldes war ihm an den

Fingern kleben geblieben . Den Herren Bourgeois imponiHte
das Geschick , welches er als Fmanzminister bewiesen hat .
Seine Uneigennützigkeit begriffen sie nicht . Wer an der

Goldqnelle sitzt und sich nicht die Hände in ihr wäscht , ist
ja auch verrückt — vom Standpunkt der Bourgeois -
moral . —

ptu ' kemackmrflkcn .
Protest Versammlungen gegen die Militärvorlage

sind ndgehalten worden i » Semd ( Referent Reichstagsabgeord -
ueter Ulrich - Offenbach ) .

O «

Maifeier . In Elmshorn wird am l . Mai morgens eine
Volksversammlung , am 7. Mai morgens Konzert im Englischen
Garten und abends öffentlicher Ball in den drei größten Lokale »
Kelting , Balzereit und Hinsch abgehalten .

Neber die politische » Verhältnisse Elsast - LothringenS
wird Genosse B u e b ans Mülhanfen demnächst auch in Mun -
ch e n sprechen . Tie belreffende Versammlung findet Montag ,
den 27 . März statt .

» »

Die Kommission sächsischer Geineindevertreter läßt
durch ihren Vorsitzenden , de » Genossen Georg Horn in Dresden -
Löbtau , den Gemeinderaths - Mitgliedern der sächsischen Land -
gemeinden Fragebogen zugehen , aus denen über folgendes Aus -
lunst gegeben werden soll :

Abtheilimg I . Name des Ortes . . . . . bei . . . . .I. Ein¬
wohnerzahl ? 2. Gesammizahl der Steuerpflichtigen : a ) aus der
Klasse der Ansässigen 1 b) aus der Klasse der Unansässigen ?
3. Aus wieviel Personen besteht der Gcmciiiderath : a ) aus der
Klasse der Ansässigen ( Besitzer ) ? b) aus der Klasse der
Unansässigen ? 4. In wieviel Klassen sind die Ansässigen eingetheilt ?
b. Wieviel giebt es eingeschriebene Wähler : a ) in der
Klasse der Ansässigen ? d) in der Klasse der Unansässigen ?
6. Hat die Gemeinde selbständige Einnahmen und wieviel ?
7. Hat die Gemeinde Schulden und wieviel ? 8. Auf welche
Ob( ekle entfallen diese Schulden : Kirchen , Schulen , Straßen ?
9. Welches ist das z. Z. bestehende Steuersystem : Klassensteuer
( einschl . Grundbesitz ) ? Miethzinssteuer ? Kopfsteuer ? 19. Werden
Kirchen - , Schul - und Armenanlagen gesondert erhoben und nach
welchem System ? ( Siehe 9. ) 11. Wieviel trägt der Grundbesitz
zu den Gemeindelasten bei ? 12. Wieviel die Klasse der Un -

ansässigen ? 13. Wie hoch ist das zur Slaatseinkommensteuer
eingeschätzte Gesammleinkommen der Einwohnerschaft ? 14. Wie -
viel hat die Gemeinde Schulkinder ? 13. Wieviel wird

jährlich pro Kopf des Schülers Schulgeld erhoben ?
16. Hat die Gemeinde durchgehende Aerkehrsstraßen oder ans -

gedehnte Konimunikationswege zu unterhalten und wie hoch ist
der Aufwand : a ) für fiskalische Durchgangsstrasten ? b) für
KommnnikalionZwege ? 17. Wie viel erhält die Gemeinde zur
Wege- Unterhaltung aus Staatsmitteln ?

Abtheilung III 1. Wie hoch war der Gemeinde - Etat in den

Jahren 1883 , 1884 «. bis 1892 ? 2. Wie hoch der Armen -
kassen - Etat ? 3. Wie hoch der Schul - Etat ? 4. Wie hoch der
Etat des Straßenbaues ? 5. Wie hoch waren die Zuschüsse der
Gemeindekasse : a ) Zur Schulknsse ? b) Zur Armenkasse ? 6. Wie

hoch waren die Belräge , welche der Landarmenverband an die
Gemeinde zurückzuzahlen �hatte ?

Todteilliste der Partei . ' In W olfenbüttel ist der

Rechtsanwalt B a u m g a r t e n im 63 . Lebensjahre gestorben .
Er war dem Namen nach Angehöriger der freisinnigen Partei ,
gehörte aber zur Richtung der bürgerlichen Demokraten Ziegler ,
Waldeck , Haverbeck . Weshalb wir seiner an dieser Stelle ge -
denken , das ist die Thätigkeit , die er neben den inzwischen auch ,
und zwar bereits vor ihm , verstorbenen Rechtsanwälten Röpke
und L e i st e in dem im Jahre 1871 verhandelten Lötzener Hoch -
verrathsprozeß für unsere angeklagten Genvffen entwickelte . Aber

nicht nur damals , sondern bis zu seinem Tode stand Baumgarten
den Arbeitern in allen Fragen als selbstloser Freund zur Seite ,

wo diese seinen Rath und seine Hilfe in Anspruch nahmen , und

deshalb wird ihm in den Kreisen unserer Partei ein ehrendes
Andenken bewahrt werden .

* «

Polizeiliche ? , Gerichtliches : c.
— In dem Prozeß gegen 33 Genossen , darunter den Gee

»offen Martikke aus Hamburg , die eine vom Ministerium nicht

genehmigte und deshalb strafbare öffentliche politische Bersamm -
lung abgehalten haben sollen , obschon der Zutritt nur gegen
Karten gestattet war , verurtheilte das Landgericht zu Güstrow
in Meckklaburg 14 Genossen zu Strafen von 3 bis 23 M. Der

Zulaß gegen Karte wurde nur als eine „ Umgehung " der an -

gedeuteten Vorschrift betrachtet .
— Wegen Beleidigung eines Meisters der Karlsruher Metall -

patronenfabrik wurde Genosse F e n z in M a n n h e i in vom

Schöffengericht zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt . Das Gericht
legte eigeiithümlicher Weise den unter Eid abgegebenen Aussagen
mehrerer Zeugen keine Glaubwürdigkeit bei und hielt die an -

gegebenen Thatsachen für „ leeres Geschwätz " . Berufung gegen
das Urthcil ist eingelegt .

— Der Redakteur des „ V o l k s b l a t t s für Anhalt " ,
Genosse Paul Schoeps , wurde wegen Beleidigung des Staß -
surter Bürgermeisters Reinhardt vom Dessauer Landgericht als

Berufungsinstanz zu 49 M. Geldstrafe verurtheilt .
— Die Dresdener Polizeidirektion hatte den Genossen

Donath zu 199 M. Strafe verdonnert , weil , entgegen ihrem
Verbot , bei der Lassallefeier am 31 . August vorigen Jahres die

Marseillaise gesungen worden war ; dabei hatte die Polizei -
direktion erklärt , daß es gegen dieses Strafmandat einen Ein -

spruch nicht gäbe . Donath kam die Sache kurios vor , und so
ging er mit einer Beschwerde an die Kreishauptmannschaft , um

zu hören , was man dort darüber denke . Diese Behörde konnte
nun doch nicht umhin , zu aunsten des Beschwerdeführers zu ent -

scheiden . Sie hob die Strafverfügung auf . Die Art und Weise ,
in welcher das geschah , ist natürlich noch immer sächsisch . Die

Kreishauptmannschaft entschied nämlich , daß die Polizeidirektion
zwar recht gehandelt hätte , das Singen der Mar -
feillaise zu verbieten (!), aber falsch gehandelt habe .
indem sie die Möglichkeit der Beschreitung des Rechtsweges
gänzlich abschnitt ; aus diesem Grunde sei die Strafverfügung für
ungiltig zu erachten .

— Wegen Beleidigung des empfindsamen Wurzener
Stadtralhs hat der Redakteur der „ W urzener Zeitun g" ,
Genosse August D i e h l , 299 M. Geldstrafe zu zahlen .

— Genosse Gewehr in Elberfeld hat seine Thätigkeit
in der Redaktion der „Freien Presse " auf vier Wochen mit dem
Aufenthalt im Gefängniß vertauscht .

— Wegen Beleidigung der nationalliberalcn Stadträthe
Aman « , Elnier und Keller in Heidelberg wurde der Redakteur
des Offenburger „ V o l k s f r e u n d s " , Genosse Otto
Z i e l o w s k y , zu 139 M. Geldstrafe oder 13 Tagen Gefängniß
verurtheilt . Das Vergehen wurde in zivei Artikeln des genannten
Blattes gefunden , in denen Steuerdefraudationen besprochen
waren , die in der Schrödel ' schen Aklienbrauerei in Heidelberg
verübt worden sind . Die drei Stadträthe haben als Aufsichts -
räthe dieser Aktiengesellschaft nichts davon gewußt , das behauptete
Gegentheil konnte nicht festgestellt werden . Erwiesen wurde da -

gegen , daß der Sohn des einen Privatklägers die Defraudation
begünstigt hat . Das Gericht war jedoch der Meinung , es könne
nicht behauptet werden , daß die Thatsachen , die den Artikeln zu
Grunde lagen , in frivoler Weise aus der Luft gegriffen seien —
ein Zugeständniß au den „ Volksfrcund " , das von um so größerer
Bedeutung , weil der aegiierische Anwalt deduzirt hatte , der
„ Bolkssreuiid " habe die Artikel nur gebracht , weil die drei Klüger
Stadträthe sind und der nationalliberalen Partei angehören .

soziale Itelrerlrchk .
Neber die Landarbeiter - Verhältnisse in Oldenburg

und der friesischen Wehde schreibt die Wilhelmshavener
„ Nordwacht " : Nicht nur im Osten und in Mecklenburg hört
man die „ ar » ien " Grundbesitzer und Großbauern über den
Mangel an Dienstboten klagen , sondern auch in unserem Olden -
bürg und auch in der friesischen Wehde . Freilich sind hier wie
dort die Bauern selbst Schuld daran , weil sie es ihren Dienst -
boten und Arbeitern danach machen . So hört man lebhafte
Klagen über das Essen und Trinken führen . Vor einigen Jahren
z. B. , als der Kaffee noch etwas billiger war , erhielten die Ar -
bciter und das Gesinde eines Bauern zum Morgenkaffee ein
halbes Pfund Kaffee für 8 bis 9 Personen zugetheilt . Als der
Kaffee theurer wurde , haben sich vie Großbauern an mehreren
Stellen vereinigt , keine Kaffeebohnen mehr zu geben , denn die -
Gesellschaftsabende der Großbauern hier sind dasselbe , was die
Kaffeeklatschereien der Damen sind , die nichts Besseres zu thun
haben , als über die Dienstmädchen herzuziehen . Da wird be -
sprachen und ausgeheckt , was zu thun , um dafür zu sorgen , daß
es den Arbeitern und Dienstboten nicht zu wohl wird . Daß dabei
mitunter recht kleinliche Dinge ausgeheckt werden , liegt auf der

Hand . Die inhumane , protzeuhafte Gesinnung der Bauern

gegen die Arbeiter und die Verschlechterung der Kost
treibcy die ländlichen Arbeiter in die Städte , wo
sie wenigstens persönlich freier sind als beim Bauern .
Es giebt allerdings noch einige Bauern , die ihre Leute anständig
behandeln , aber leider werden deren immer weniger . Die Ver -
derbiiiß des Kapitalismus greift mit dessen steigendem Einfluß
auch in der Landwirthschast immer mehr um sich . Daß eine

Besserung eintritt , d i e Hoffnung haben wir bei unseren Bauern

aufgegeben . Aber daß die ländlichen Arbeiter durch diese Ent -
Wickelung der Dinge zur Erkenntnih ihrer Lage ; gebracht
werden und zum Zusammeuschluß , das hoffen uud erwarten wir
gewiß .

Tabakbau im Deutsche » Reich . Nach dem Vierteijahrsheft
zur Statistik des Deutschen Reichs waren im ganzen deutschen
Zollgebiet 1891 mit Tabak bepflanzt 18 333 da ( 1899 — 29 114 ) ,
davon 6986 ( 1899 — 6699 ) in der Pfalz , 1435 ( 1399 — 1722 ) in
Elsaß - Lothringen , 4793 ( 1399 — 4397 ) im badischen Oberland ,
349 ( 1899 — 896 ) in der Gegend von Nürnberg und Fürth ,
3933 ( 1399 — 2923 ) in der Uckermark und an der Odermündung .
Die Abnahme des Tabakbaues im Jahre 1391 wird daraus zu -
rückgeführt , daß der 1899 geerntete Tabak in den meisten Bezirken
nur geringe Preise erzielt und langsamen Absatz gefunden hatte .
ferner daß die kleinen Anpflanzungen von Tabak zum eigenen
Gebrauch der Pflanzer ständig zurückgehen . Geerntet wurden
1391 — 34 774 1 trockene ( dachreise ) Tabakblätter ( 1399 - 42 372 t ) .
auf 1 ha der angepflanzten Fläche durchschnittlich 1,83 1 ( 1899 — 2,11t ) .
Als mittlerer Preis für 199 hg trockener Tabakblätter ( ein¬
schließlich der Steuer ) sind ermittelt 74,3 M. gegen 73,3 M. iin
Jahre 1899 und 31,9 M. im Jahre 1839 . Der Geldertrag
der Tabakernte überhaupt ist ( nach Abzug der Steuer ) für 1391
zu 13,3 Millionen Mark , 1899 zu 17,9 Millionen Mark und
1889 zu 13,9 Millionen Mark berechnet . Der Werth der Ein -
fuhr von Tabak und Tabaksabrikaten betrug im Erntejahr
(1. Juli bis 39 . Juni ) 1891/92 84,3 Millionen Mark , der Aus -
fuhr 3,8 Millionen Mark . Die Tabak - Abgaben haben im Ganzen
nach Ab�ug der Steuer - Erlasse und Vergütungen 1391/92
34,4 Millionen Mark , wovon etwa 43 Millionen Mark auf die
Eingangszölle vom ausländischen Tabak entfallen , ergeben , ans
den Kopf der Bevölkerung 1,98 M. Als Verbrauch ini deutschen
Zollgebiet sind für den Durchschnitt der letzten sechs Jahre ( die
Berechnung für einzelne Jahre ergiebt wegen der wechselnden
Lagervorräthe . deren Höhe unbekannt ist , kein richtiges Bild ) aus
den Kops der Bevölkerung 1,31 kg fabrikationsreiseu Rohtabaks
berechnet .



Für den Inhalt der Inserate über -

nimmt die Ziedaktiou dem Publikum

gegenüber keiuerleiBerantivortung

Theater .
Mittwoch , den 22. M ä r z.

Opernhaus . Sinfoine - Abend .
Hchauspirlhans . Keine Vorstellung .
Zleutscheo Theater . Der Talisman .
KerHner Theater . Der Hütten -

besitzcr .
Lesslug - Theater . Die Tragödie des

Menschen .
UlaUner - Theater . Die Rosa -

Dominos .
Sroll ' v Theater . Der Troubadour .

Ztrsidcn ? - Theater . Die beiden
Chainpignol .

Uiktoria - Theater . Die Reise um
die Well in achtzig Tagen .

Zlenes Theater . Tosca .
Friedricii - ZvilstelmNädt . Theater .

Der Betlelstudent .
Adolph S- rnst - Theater . Modernes

Babylon .
Thomas - Theater . Lumpaei Baga -

bundus .
National - Theater . Don Charlos .
Aleranderplat » Theater . Die Kon -

seltioneuse .
'

Apollo - Theater . Spezialitäten -
Borstell un a.

Theater der Peichohalle » . Spezia -
liläten - Vvrstellung .

Kaufmanu ' v Uariöts . Spezialitäten -
Vorstellung .

Gebrüder Ztichter ' s ZIariste . Spe -
zialitäteii - Vorstellung .

Vinter - Garten . Spezialitäten - Vor «
stellung . _ _

Adolph Ernst - Theater .
Zum 8- 1. Male :

Modernes Babylon .
vesangsposse in 3 Akten v. Ed. Jacobson
und W. Mannstädt . Couplets theilweise
von G. Görss . Musik von G. Stettens .
In Szene gesetzt von Adolph Ernst .

_ Anfang 7Va Uhr . _

American - Theater .
Novität ! Novität !

Der Dussel
( llulpus )

Parodistisch - realistischer Vorgang
in der Dachkaininer . frei nach
Ibsen und Tolstoi von Oscar

Wagner .
lKlenim - Ede . . blartin Bendix . )

Alfred Bender
tn seinem neuesten Originalvortrag j
Der VMmnnil \ \ \ Berlin .
Blank , der beste Bauchredner .

Anhaltender Ersolg .

Die Troehewolmer .

Castan ' s

Panoptikum .
Große Ausstellung
lebensgroßer Wachsfiguren u. Gruppen .

Me zllusio»: Lotosblume .
Andere Illusionen .

Fantoche - Theater .
Castan ' s Irrgarten . Schreckenskammer .

Passage -
Panopticnm .

Neu !
Das unerklärliche

Perschwinde » eineS

frei in der Luft

häugeud . Mädchen ? .

Kaufmann ' s Variete
Am Stadtbahnhol Alexanderplatz .

Große

TptMlitüten -Borstelluug.
Uollfländig neues Program , n.
larn . Eelling , Original - August .
Trappe Hugoston , Akrobaten .

Holling Müller . Wasserkänstler .
The Matinos , Exentrics .
Geschw . Tacianü , Duettistinnen .
Heinr . Bender , Humorist .
Miss Victoria , Jongleuse und

preisgekrönte Sckiöiiheir .
Rigö Hanö , Ungarischer National

Sänger .
sowie sämmtl . engag . Spezialitäten

Ankang Wochentags 8 Uhr .
Elitree 50 Fi .

großer Saal
ige Sonnabende u. Sonn -
ril und Mai zu vergeben .
Mnöaotio , Fichtestr . Ä9 .

Clvcus Renz .
( Karlstraße . )

Mittwoch , 22 . März , Abends t1/ * Ohr :

lm Kiiilßlerstß,
roße AusstattungS - Pantainime . - �

kleue Einlagen mit überraschenden
Wasser - n. hichtettecten . Kinderorchester
neu besetzt ; neue Muük . Ballet von
100 Hamen . Glänzender Blnmencorso .

Grosses Brillant - Feuerwerk .
Außerdem : UM » Mr. James Fillis

mit dem Schulpferde Germinal . " fMI
Johanniter und Alep , in der hohen
Schule geritten v. Frl . Gceana Renz .
Das boxende Känguruh . Marietla u.
Belloni m. ihren dressirlen Kakadus : c.

Morgen , Doiuierstag . Abends ? ' /� Ubr :
Gr . Vorstellung . Gin Künltlerfett .

Billel - Vorverkauf an der Zirkuskasfe
u. beim „ Jnvalideudank " , Markgrasen -
straße öla .

Fi ' . Ben . , Direktor .

Unserm Genossen und Pseisenbruder
Ferdinand Ulrich zu seinem heutigen
Wiegenfeste ein \ dreifach donnerndes
Hoch . daß die ganze Antoustraße
wackeln muß . 1363b
Die Pfeifenvriider der Eisernen Pfeife .

S . M . G. T. W . W.
er Nante , heute nehm ' n wir noch

en Ziperadibriß !

Feen - Palast
Jeden Tag : *

lk SpeMoten - ArßellW .
Passepartouts u. Bons haben Giltigkeit .

Moritz -
Etahlizzement

Monh -
Platz . Usi�iUlaKen . �

Täglich : Inttruinental - Llonirrt .
Großer FriiHItnäis - « . Mittags -
tisch . Spezial - Ausschank von Paben -
hofer Lagerbier , hell und dunkel .
Wir An Houn - und Fetttagen
findet das Konzert in den oberen

Säle » statt .
Entree Wochenr . 10 Pf. Sonnt . 25 Pf .
Säle für Versammlungen , Kommerse ,

Festlichkeiten ic .

GratweiTs Bierhallen
Kommandanten straße 77 —79 .

Täglich :

Germania - Konzert - n

Konplet - Sänger
sowie großartige Bravour¬

leistungen des
Bau Psrlii » , . , italienische Man -

dolinen - und Serenaden - Sänger .
WV Zwei Säle ' HWG

zu Versammlungen und Vergnügungen ,
sowie 6 Billards und 3 Kegelbahnen .

T . Sodike .

Für Nereme !
Großes und kleines Bereinszimmer .

extra Eingang , jeden Tag frei ; passend
für Zahlstellen und ZlrbeitsnachweiS .
Auch enipfehle Mittag - u. Abendtisch
bei soliden Preisen . Gute Weiße 20 ,

gutes GlaS Vier 10 Pf . 38028 '
Hermann Liewald , Manteuffelftr . 46 ,
dicht an Oranienstr . bezw . Skalitzerstr .

1969bJeden Mittwoch

frische Grützwurst
C. l . aeske,Schlächter »islr . . Oranienstr . 2a ,

Rek - I ' skek
k . volSsedmiat . bMvi- '

am kiesigen Platze wie bekannt

gnössts ZkuSAMSKI !

Garantie kür sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Nohtabake sind am Lager .

A. Goldschmidt ,

Oranieuburgerstr . 2.

Mit dem heutigen Tage eröffne
Perlebergrrstraffe 11 ein

Posumeiitier - , Kurz - , Weiss -

nnd Wollwaarengeschäft .
Durch vortheiihaste Einkäufe bin ich

in der Lage, sehr billig verkaufen zu
können . Hochachtungsvoll
33781 . G. Löwin .

Stempel
Vereins - Abzeichen :c.

H. Onttmaun ,
PrumutiRr . 9 , '

Ein Theilhaber od. Käufer f. Möbel -
tischleret ges . Adr . unter ÄS nimmt die
Exped . d. „ Vorwärts " entgegen . 3830L

Danksagung .
Allen Freunden und Bekannten , sowie

den Mitgliedern des 5. Wahlvereins
und des FachvereinS der Maurer Ber -
lins und den Gesangvereinen Freiheit
und Lorbeerkranz ,

"
welche meinen

unvergeßliche » Mann , den Maurer
A. Ililrich , bei seiner Beerdigung die
letzte Ehre erwiesen haben , sagen wir
unseni tiefgefühlten Dank für die so
rege Theilnahme . 255/7

Dir tranrrnde Mittwe
nebsl Mutter und Geschwister .

Danksagung .
Für die zahlreichen Beweise herzl .

Theilnahme bei der Beerdigung unseres
Sohnes Olto sagen wir Allen unseren
tiefgefühltesten Dank .
3377L August Schulze nebst Frau .

Die Beleidigung , die ich am 25 . Fe -
bruar d. I . gegen Herrn Jänicke und
dessen Ehefrau ausgestoßen habe , nehme
hiermit zurück und erkläre dieselben
für e h r e n w e r t h e Leute .
5 4 ' 38 P . Jänicke .

Die Beleidigung gegen Frau Riedel
nehme ich zurück und erkläre sie für
eine achtbare Frau . F. R ö ß I e r .

Die von mir beleidigte Frau Knörig
erkläre ich als aufrichtige Person .
1975b Meister .

Summelskung .
Ardeitmerdn

f. Ruinmelsburg « . ümg.
WntW BeHümlW

Mittwoch , den 22 . März , Abds . 8 Uhr ,
im Lokale des Herrn Borchmann ,

Hauptstr . 11.
Tagesordnung :

1. Vortrag deS Genossen E. Vogt -
Herr über : „ Der Volksschul - Unterricht
und die Dissidentenkinder .

2. Diskussion .
3. Aufnahme neuer Mitglieder .
4. Verschiedenes .
Um recht zahlreichen Besuch bittet

110/10 Der Uorstanb .

Meinen werlhen Kunden und Ge -
schäftsfrenuden hiermit zur gefälligen
Nachricht , daß von heute ab die Effeklui -

rung der an mich bestellten Maaren der

Fabrik „ Sillium " nur noch ab Dresden

geschieht . Hierdurch kann ich allen An -

sorderungen entsprechen und erfolgt
die Expedirung prompt und in jedem
Quantum .

Der Besuch meiiler Kundschaft ge -
schieht nach wie vor regelmäßig durch
mich und meine Reisende » ; bei eiligen
Ordres bitte gesälligst meine Karten
oder den Fernsprecher ( VII . 1607 ) zur
Ueberweisuiig zu benutze ».

Gleichzeitig empfehle ich dem hoch -
geehrten Publikuin die Fabrikate der

Türk . Tabak - u . Cigaretten -
Fabrik „ Sulima "

( F. L. Wolff ) Dresden ,
welche in fast allen renonimirten Hand¬
lungen käuflich .

Den sich zum I. April etablirenden
Tabakhändlern stehe jeder Zeit mit
Mustern zu Diensten .

Carl Baye�i
Am Königsgrabrn 11 ,

General - Vertreter der Türk . Tabak - n.
Cigaretten - Fabrik „ Sulima ' xF . L. Wolff )

Dresden . 38761 '

G. M. Hartmann ,
Berlin N. , Pankstr . 45 .

feinste Qualität UIrrh » eiige ,
Eifruwaaren , Kauo - « . Küche » -

Grräthr , Lampe » etc .

zu billigen Preisen . 33321, '

Größtes Lager Berlins
» Andeeaskr . Sll . Hp

Schonet Eure Wäsche ! H
Euinirt wird Wäsche nicht durch Tragen , sondern durch

das viele Reiben beim Waschen . Karol Weil ' s Seifen -

Extract löst sich schnell , macht das Reiben unnothig ,

2�1 die Wäsche wird blendend weiss und es ist frei von

ätzenden Bestand theilen . Räutlich überall . 3872L * _

fümmiimmmmiü
Möbel u. Polslerwaaren
J. Semmel , praft Zllhulirzt, Sranicni' ü. 55

Sprichst , werktägl . 8 —6 , Sonntags 9 —1 .

n

Achtung , Schneider !
Heute , Mittwoch , Vormittags 10 Uhr , im Feeu - Palast :

Cftooffe VersLturnrlung .
Tages - Ordnung : Der Stand der Lohnbewegung .

Jeder Kollege hat pünktlich zu erscheinen .

Abends 8 Ahr , bei Grakweil , Kommandautenllrafle Ikr . 77 —79 :

ZW " Versammlung
der Arbeiter nachstehend verzeichneter Geschäfte : Adam , Kaum , Karuch ,
Safcdow . Koffman » , Landsberger , Mohr tß Speier , Kerger ti- Collani

Weltmann , Kenedikt , Wernarr , Sachs , Waarenhans für Kramte ,
Nffilier verein .

Zahlreiches Erscheinen ist Pflicht .

Ilailegen i Der Streik ist Montag Abend einstimmig erklärt . Wik
fordern Euch auf , lonsequeiit daran festzuhalten , daß keine Arbeit angenommen
wird , außer in den Geschäften , ivelche durch uns bekannt gegeben werden .

Noch eiiligr Tage Znsammenhaliens und der vollständige Sieg ist unser !
Bewilligt haben weiter :
J . Trnhz , Bellealliancestr . 10. Behrens , Friedrichstr . 70 . Ebenstein ,

Behrenstr . 52 . Weiss , Unter den Linden 47 . Bnd , Leipzigerstr . 93 . Tributh ,

Zimmerstr . 21 . Perleberg , Chausseestr . 57 . Hennig , Friedrichstr . 84 . Berger
u. Kitta , Kronenstr . 17. Meissner , Jerusalemerstr . 58. Kern u. Tschirbs ,
Kochsir . 59. Kern , Blumenstr . 58 . Stroetzel , Markussir . 51. Heckenberger u.

Berger , Zimmerstr . 19. Heymann , Behrenstr . 23 . Schulte , Markgrafen -
strabe 22 , I. Zobel , Köpenickerstr . 121 . IMmann ( Waarenhaus ) , Friedrich -
u. Kroneiistr . - Ecke . Härltwig , Stallschreiberstr . 53 . Schulz , Karlstr . 24 .

Zilonackl , Oranienstr . 117 . Heliasowik , Oranienstr . 180 , II. Schafns , Krausen¬
straße 12, I. Oprosske , Französischestr . 7. Rosenberg , Charlsttenstr . 9, II .

Malinowsky , Schützenstr . 6, I . Gerson , Unter den Linden 43 . 391/2

Achtung! 8ebji ' wbranebe ! Achtung!
Sonntag , den Li » . März 1893 ,

im Louisenstädtischen Konzerthans , Alte Jakobstr . 37 :

DjSM" Großes Agitations - Fest
( zum Kesten der Agitationshalse ) bestehend in Korträgen , Festrede ,

lebenden Fildern n. gr . Tauzbränzchen . Anfang 6 Uhr .
Alle Freunde und Gesinnungsgenossen sind freundlichst eingeladen .

19655 Die Agitations - Komlnissiou .
XB . Die lebenden Bilder arrangirt Frau Palm .
Billets k 25 Pf . sind zu haben bei E. Mechsner , Gartenstr . 157 , Hos

3 Tr . ; R. Wegner , Sirausbergerstr . 27 , v. i. Keller ; J . Ehrenberg , Annen -
traße 16 im Restaurant ; A. Piesker , Franzstr . 7, 3 Tr . ; H. Pluntke , Naunyn -

straße 23 , 3 T. ; G. Schvarz , Bärwaldstr . 43 , 3 Tr .

tAchtung ! Achtung

Zur Feier des 30 . Stiftungsfestes
ki Kraukeil- mil) Sterbe -Kajse Des Vereius Der gornift
findet am 25 . März in den Concordia - Festsälen , Andreasstr . 64 , ein

Grossen Wiener Masken - Ball
statt . Die Gesangvereine „ hiberte 1" und „ Tonblüthe " ( Mitgl . d. A. - S. - B. )

haben ihre Mitwirkung zugesagt . Ferner findet eine graste Gratio - Uer -

iooj ' ung statt , wozu ein jeder Besucher beim Betreten des Lokals sein Loos

zieht . Die Musik ivird von Berussmusikern ausgeführt . Alle Freunde und

Kollegen sind zu diesem Fest höflichst eingeladen . >54 '
ÄiUets sind zu haben bei Alb . Meves , Wrangelstraße 75 ; M. Mäcker ,

Weidenweg 6 ; M. Olsen , Admiralslraße 13 ; H. Pfennig , Wienerftraße 57a ;
0. Grittzmacber , Ticckstraße 2Za ; Schefler , Ehorinerstraße 56 ; W. Thiele ,

Britzerstraße 35 ; Leeke , Soldinerstr . 14 ; Freuiz , Gartenstr . 56 ; Schwiethal ,

Eiseilbahnstr . 5. Der Korstaud . I . A. : Albert Meves .

Krauken - u . Begräbnißkasse der Seifensieder
« nd Kernfogeuoste » ( E. H. 17) .

Montag , de » 27 . Mär » 1893 , Abends 8V2 Uhr .
Ausser ordentl . General - Versammlung

im Restaurant MoUfchläger , Klumenstr . 78 »
TageS - Ordnung :

1. Beschlußfassung über die von der Verwaltungsbehörde vorgeschlagenen
Aenderungen im Statut . 2. Verschiedenes . lS7 >b

Um zahlreichen Besuch bittet Der Vorstand .

Mflü Des „Vormrts " Berliner Bolksblatt
Keriin SW. , Kenthstraste 2 .

Soeben erschien :

DV - MeU 39
der

Reden und Schriften Ferd . Lassalle ' s
( Vollständig in en . 50 Heften ä 20 Vf . )

Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen , Zeituugsjpediteure und

Kolporteure entgegen .

Spiexd - 11 . Polsterwaaren - Magazin ,
Ganze Ausstattungen Küchenmöbel in grosser

In Mahagoni n. Nassbaum . Aaswahl empfiehlt

Julius Apelt , Sevastmnstr . 30
Reelle Waare . Prompte Bedienung . ( früher 27/28 ) . [ 3749L

GefchäftsAnstö fnug . I
'

Snm- ElirilnsdrkpsGst V - A ?
» nd verkaufe : Lemplette Beek » und Jaquet » Xnzllge ,
Sommer » und Winter - Paletets , Hohenzollernmäntel ,
Haveloks , Ulster , Einsegnungs » u. Burschsn - Anzüge ,
Schlafröcke und Joppen , Hosen und Westen , einzelne
Gehröcke und Fracks 3744L *

■ V bedeutend unterm Selbstkosteupreise . - HD »
Bestellungen nach Maaß werden in sauberster Ausführung zum

Herstellungspreise abgegeben . S . Me » erstein ,
Vrinzenstr . 81 , Ecke Stallschreiberstraße , am Moritzvlatz .

Spiegel und Poister - Waarsu
Shm ffl fl Q I Ausstattungen in Mahagoni u. Austbaum ; Küchen

I » > V � I
wobei empfiehl�; Preislisten auf Wunsch ff

. . . . .

.

Franz Tutzauer ,
ranco .

Kerti » S. O. ,
Köpniltterstr . 25

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin , VW , Beulhstraßs 2. Hierzu zwei Beilagen



i Beilage zum „ Bowärts " Berliner Volksblatt .
Zlr . 69 . Mittwoch , den 22 . Marz 1893 . 10 . Jahrg .

Alte und neue Arten und Abarten
der direkten Gesetzgebung .

Aon einem Schweizer : Karl Bürkli in Zürich .
Die direkte Gesetzgebung wird gute

und gerechte Gesetze schaffen , denn die
Massen können sich selbst nicht ausbeulen
und übervortheilen .

R i t t i n g h a u s e n.

Das S y st e m Rittinghausen .

Punkte » Volksinitiative sagt Rittinghausen : . Eins ist aber
hierbei iestzuhalle » : das bloße Abstiinmungsrecht des Volkes
( Reserenduin ) über die ihm von oben herab vorgelegten Gesetze
ist nicht die direkte Gesetzgebung durch das Volk . Vor allen
Dingen verlaiigt diese , daß das Volk in direkter Weise durch
eigene Initiative , durch sein Vorschlagsrecht
in die Gesetzgebung eingreifen und niindestens seiner Abstimmung
Gesetzentwürfe unterwerfen könne , die nicht ihren Ursprung in
einem zu ihrer Entwerfung eingesetzten Apparate , in einer dazu
gewählten Versammlung haben , sondern in den Massen selbst oder
in einein starken Briichtheil derselben entstanden sind . . „ Sache
des Volkes ist es , die Gegenstände dieser seiner gesetzgeberischen

Thätigkeit zu bezeichnen . Besser als jede einzelne Person , besser
als jede Korporation oder als jeder Stand ist es in der Lage .
zu begreifen , was in seinem , d. h. im allgemeinen Interesse ge-
schehen und wie es geschehen muß . " „ Sobald eine geivisse , ge -
setzlich festzustellende Anzahl von Staatsbürgern ver -
langt , daß dieser oder jener Gegenstand auf die
Tagesordnung des Volkes zu setzen ist , — sobald jene Anzahl
Bürger den Erlaß eines neue » Gesetzes über irgend eine Sache .
oder die Reform oder Abschaffung eines alten Gesetzes fordert ,
ist das Ministerium ( die Regierung ) verpflichtet , in einer be-
zeichneten Frist das Volk einzuladen , sich an einem bestimmten
Tage zu versammeln , um seine Beschlüsse zu fassen und den Akt
der Gesetzgebung vorzunehmen . " „ Dieser Termin muß natürlich
so weit hinausgeschoben werden , daß in der Zwischenzeit
Vereine , freie Versammlungen und Presse die vorliegende
Frage nach allen Seiten hin systematisch beleuchten können :
so daß eigenes , durch die von allen Seiten kommenden Aufklärungen
geleitetes Rachdenken jeden Staatsbürger aus die entscheidende
Tebatie vorbereitet "

. . . . .

Natürlich kann obiger Vruchtheil oder die gesetzliche Anzahl
von Staatsbürgern , „ wir wollen annehmen , 200 000 Einwohner
eines großen Staates " , sagt Rittinghausen an einer Stelle , die
Bolls - Jnitiative nicht selbst abfassen ; es braucht dazu ei »
Initiativ - oder Redaktions - Komitee ; von diesem sagt Ritling -
Hausen : „ Ein Staatsbürger - Komitee zur Ergreifung ' der vollen
Initiative in der Gesetzgebung muß sich an die Massen wenden ,
mit welchen verglichen es sich gleichsam wie ein in
der Luft schwebendes Staubtheilchcn ausnimmt . Es kann
nicht wie eine Kammer - Majorität init festem Sieges¬
dünkel überstimmen , sondern muß das Volk durch
den innern Gehalt der jedesmal von ihm vorgekehrten Idee ,
durch die Nützlichkeit der von ihm erstrebten Reformen zu ge -
»vinnen suchen . Es muß sich mithin , ivenn es etivas erringen
will , von vorne herein , und aufrichtig auf den Standpunkt des
nllgeineinen Interesses stellen , weil sonst die von ihm verfochtene
Sache das unausbleibliche Kreuzfeuer der Parteien und eine oll -

seitige , von hunderttausendeu oder von Millionen unternommene

Beleuchtung nicht auszuhnlten vermöchte . Seine » Einfluß muß
es endlich auf wahrhaft « Dienste gründen , ivelch « es dem
Volke zu leisten gedenkt ; während die Majorität einer

gesetzentwerseuden Versammlung nothivendigeriveise darnach
trachtet , den Beifall der Bourgeoisie » md durch die letztere
glänzende Belohnungen der einen oder anderen Art zu er -
werben . . . "

Eine eingereichte Volks - Jnitialive muß so wie sie ist zur
Diskussion und Abstimmung gebracht , es darf daran nichts ge -
ändert , es dürfen daher keine Abänderungs - Anträge gestellt iverden ,
denn mit der Befugniß , Amendements anzubringen , iväre die
direkte Gesetzgebung uuvereinbar . Rittinghausen sagt das ans -
drücklich schon im September 1850 in seinem dritten Artikel der

„ Demoemtie paeifique " ; „ Mit der Besugniß , Abänderungs -
antrüge zu stellen wäre begreiflicher Weise alle und jede direkte

Gesetzgebung nur ein schöner Trauin , eine Utopie . " )
Die Organisation der direkten Gesetzgebung explizirt ( 1850 )

Rittinghausen den Franzosen kurz folgendermaßen : „ Das Voll
wird in Sektionen eingetheilt , jede etiva zu tausend Bürgern , wie

das in Preußen zum Zivecke der Verfassungs - und Kamnier -

wählen ( 1848 und I84S ) wiederholt der Fall ivar . Jede Sektion

versammelt sich in einem hierfür bestimmten Lokal . Sie ernennt

ihren Präsidenten und diskutirt die Vorlagen . Jeder Bürger kann
das Wort ergreisen in den Diskussionen , folglich sind alle

Jntellige >»zen iin Dienste des Vaterlandes ivillkonnnc ». Nach der

Diskussion wird jeder Bürger seine Stimme abgeben . Ter Ober -
behörde wird von den , Resultat Anzeige gemacht und im ganzen
Lande die Stimmen für und gegen , die Ziffer der Ja und Nein er -
mittelt . Das erfordert nur »venig Zeit und Mühe , um zu wissen , wie
viele Bürger eine Maßregel angenommen und »vie viele sie ver -
worsen haben .

Die Mehrheit der Abstiinmenden ( Anwesenden ) entscheidet
»über Annahme oder Veriversung . . . . Wen » eine bestiminte An¬

zahl Stimmberechtigter verlangt , daß irgend ein Gesetz abgeändert
oter ein neues geschaffen »verde , so ist das vom Volke ge »vählle
Ministerium ( die Exekutive ) gehalten , das Volk einzuladen , am

hierzu bestimmten Tage darüber zu diskutiren und abzustinnnen . Nur
in Fragen der äußeren Politik hat das Ministerium selbst eine

Initiative , sonst muß es sich daraus beschränken , die¬

jenigen Vorschläge zur Diskussion und Abstimmung zu
bringen , welche die gesetzliche Jnitiativzahl von Stimm¬

berechtigten ihm eingegeben hat . Das Gesetz wird so auf
eine organische Weise aus den Berathuugen selbst hervorgehen .
Wen » eine Volksinitiative aus der Tagesordnung »väre , beispiels -
»veise über die Prinzipicnfrage : „ Soll Verjährung von

Verbrechen st a t t s i ,» d e n ? " Ja ! oder Nein ! ! so wäre
dies die Hauptfrage , über welche der Präsident jeder Sektion

zuerst die Debatte eröffnen »vürde ; nach gewalteter Diskussion
»vürde abgeslinimt mit Ja ! oder Nein ! ! geheim oder offen .
Sodann würde der Präsident die erste untergeordnete Frage :
„ Soll ( für den Fall , daß die Hauptfrage vom Volke angenommen
ivürde ) die Verjährung die gleiche sein für Ver -

brechen und Vergehen ? " in Berathung und Abstimmung setzen .
Weiter ivürde der Präsident der Versammlung die zweite unter¬

geordnete Frage , betreffend die Zeit , unterbreiten : „ Nach wie
viel Jahren soll Verjährung eintreten ? " ( nach
8, 10 oder 12 Jahren oder mehr ) . Auf den Stimmzettel »vürde

jeder diejenige Zahl setzen , welcher er Geltung verschaffen »nöchte .
Tie Stimmzettel jeder Sektion , d. h. des ganzen Landes würden

*) Ter französische Satz lautet : „ Avec la faculte de faire
des arnendements , toute Legislation directe , on le cornprend ,
ne serait qu ' un rSve brillant qu ' une utopie . " Louis Blanc und

Proudhon haben aber das nicht begriffen , sind daher auch so
reingefalle ».

gezählt und die Frage wäre entschieden . Im Sinne der Abstiin
mungsziffern Härte darauf eine Redaktionskommission einen eiw
fachen , klaren Gesetzesentwurf abzufassen , welcher den Vortheil
haben wird , nicht mchrsache Deutungen zuzulasse », wie die meiste »
der von unseren Kannnern ausgearbeiteten Gesetze , und daher
bei der nachfolgenden Volksabstimmung »vohl kaum würde ver -
worsen iverden .

„ Ich unterlasse es, " sagte ( 1850 ) Rittinghausen , „ mich weiter
über die Organisation der direkten Gesetzgebung zu verbreiten .
In solchen Dingen muß man . »vie ich meine , in großen Zügen
skizziren , »vas aus dem aufgestellten Prinzip unmittelbar , absolut
sich ergeben wird und alle Details bei Seite lassen , die man so
oder anders machen kann , die gar »vohl mehrere verschiedenartige
Lösungen zulassen . "

In seinem deutschen Buche : „ Die direkte Gesetzgebung
durch das Volk " Vierte Abhandlung ( 1870 ) giebt Rittinghausen
auch ein Beispiel einer Volks - Jnitiative in der Form einer A n -

reg un g oderAn frage an das Volk , mit Hauptsrage » md
untergeordneten Fragen ; er sagt : „ Wir »vollen annehmen , 200 000
Einwohner eines großen Staates hätten die Ueberzeugung ge -
»vonnen , das heute bestehende Privat - Grundeigenlhum sei eine
für das Volk verderbliche Institution und mit den » allgemeinen
Interesse nicht mehr vereinbar . Sie ergreifen die Jnitiative ,
d. h. sie übernehmen die Anregung und verlangen in einer von
« hnen unterzeichneten Eingabe an das Staatsministeriun » ein
neues Gesetz über den Grundbesitz . Infolge dieser
Forderung ist das Ministerium genöthigt , den Gegen -
stand innerhalb eines geivissen gesetzlich bestimmten
Zeitraumes auf die Tagesordnung des Volkes zu stelle ».
Freie Versammmlungen und die gesammte Tagespresse
bemächtige » sich des Gegenstandes und beleuchten ihn nach allen
Richtungen hin ; die tüchtigsten Geister der Nation haben ent -
weder schon Partei ergriffen oder bekennen doch jetzt Farbe ;
kurz , jeder einsichtsvolle Staatsbürger sucht in seinem Sinne aus
Andere eiiizli , virken , jede Partei ihre Anschauungen bis in die
äußersten Winkel des Landes zu tragen

. . . . . .

Fragestellung : Haupt frage : „ Soll der Grund und Boden
des Landes in , Privatbesitz bleiben oder genieinfames
Eigenthun » der Nation werden ? "

Erste untergeordnete Frage : „ Soll der Boden zurückgekauft ,
oder einfach ohne Entschädigung für die heuligen Grund -
eigentbümer vom Volke in Besitz genommen iverden ? "

Ziveite untergeordnete Frage : „ Welcher Prozentsatz einer
Katastral - Abschätzung soll dem Grundeigenthümer für die
Wegnahme seines Eigenthums beivilligt iverden ? "

Dritte untergeordnete Frage : „ Wie ist die Entschädigung zu
leisten ? In baarem Gelde oder in zinstragenden Staats -
Obligationen ? "

Ziveite untergeordnete Hauptfrage : „ Wie soll der Boden
durch den Staat ausgebeutet werden ? Durch Bermiethung
an Einzelne oder an Genossenschaften ? — oder endlich
durch den Anbau für Rechnung der solidarisirten Ge -
meinden ? "

Den 10 Seiten lange » Kommentar zu diesen Fragen mag der
Leser in Nillinghansen ' s Buch nachschlagen . Seiten 133 — 143 . *)

Indem Rittinghausen in seinem französischen Buche schließ -
lich die Ei , »würfe zurückweist , welche seinen » System gemacht
ivurden , fragt er , ob das Volk »virklich , wie »nan so oft hört , für
die Aufgabe des Gesetzgebers nicht erleuchtet genug sei . „ Ist
das Volk zufällig die Gesamnitheit aller Bürger mit Ausnahme
der Aufgeklärte » ? "

Er rühmt , daß die Massen nicht die Eitelkeit der höheren
Stände besitze », welche nie Unrecht haben wollen , und nicht die
Ergebenheit , »velche oft ein ganzes Parlament einem einzigen
Man » erzeige .

Zum Schluß noch ein Zitat , ,vo Rittinghausen von Parka -
ment und Heer spricht . ( Seite 125 . ) Das Parlament , „ möchte
es sich auch noch so sehr mit dem Scheine der unbeugsamen Ge -
rechtigkeitsliebe brüsten , würde nichtssagende Entwürfe in Masse
anfertigen , nie aber die Axt mit der Wurzel des Giftbaums in
Berührung bringe »» ; man würde das Volk init einer
Menge unnützer Abstiinmungön über kleine Neuerungen ermüden
und es doch schließlich dadurch zivingen , nur der eigenen
Gesetzesanregung ( Initiative ) zu vertrauen . Dabei ist
noch zu erivägen , daß eine große Versammlung zur Ausarbeitung
der Gesetzentivürfe einen festen Lkern bildet , un » welchen der Haß
gegen die direkte Gesetzgebung dlirch das Volk , so »vie die Angst
vor derselben alle reaktionäre »» Elemente des Staates sammeln
und zu Umsturzversuche » anfeuern kann . — Je neuer die

Volksherrschaft ist , desto gefährlicher muß es sein — für reiche
Kapitalisten und Grundbesitzer , ehrgeizige , oft in allen Rechts -
begriffen verioinmene Advokaten lind hochmüthige , den eigenen
Verstand über das Begriffsvermögen der Massen stellende Ge -
lehrten — einen Tummelplatz zu errichten , von wo aus ihr Ein -
flnb mit verdoppelter Kraft sich dann nach allen Richtungen hin
gellend machen kann . Eine solche Körperschaft als Ueber -

gang zur reinen direkten Gesetzgebung einzusühren , wird
»ndessen da nie zu vermeiden sein , »vo der Umschwung
— »vie jetzt ( 1870 ) in der Schu ' eiz — ein friedlicher ist und die

Bourgeoisie denselben zun » Theil mit verlangt , zum Theil
»venigstens nicht gewaltsam bekämpft hat .

Sollte man aber infolge besonderer Jdeen - Entivickelung mit

jener Zivitterbildung ( Parlament ) auch da Versuche machen wollen ,
wo das Repräsentativ - System in anderer Weise zusammen -
bricht , so darf mau »venigstens in einem Punkte nicht das ge-
ringste Zugeständniß machen : DieAbschafsung des
st ehe i» de n Heeres niuß durch eine allgemeine
Volksabstimmung dekretirt » verden , bevor

jene Körperschaftins Leben gerufen wird . —
Das ganze Volk ivird jubelnd dadurch Zeugniß ablegen , daß es

fast einstimmig die Abschaffung der stehenden Heere
dekretirt , sobald ihm die Herrschast der direkten

*) Obige Zitate sindet man auf Seite 124 bis 153 in Ritting -
hausen ' s Buch in der neuesten fünften Auslage , welche die

Familie Rittinghausen gegenwärtig in Zürich drucken und das
260 Seiten starke Werk zu dem äußerst billigen Preise von
50 Pfennigen verkaufen läßt , unter de », Titel : „ Die direkte

Gesetzgebung durch das Volk von M. Ritting -
Hausen . Fünste Auslage ( mit einem Vorworte von Reinhold
Rüegg ) . Preis 50 Psennige . Früher erschienen als Sozial -
demokratische Äl b h a n d l u n g e n. I . —V. Hest ( 1868 bis

1872 ) . Zürich , 1893 . Verlagsbuchhandlung des Schweiz . Grütli -
Vereins . "

Zu haben anfangs März in Berlin ( „ Vorivärts " ) , Leipzig
( Fischer ) , Stuttgart ( Dietz ) , Hamburg ( Meißner ) , Nürnberg
( Wörlcin ) , Wien ( Arbciter - Zeitniigi , Paris ( Bieweg ) .

« R . Das deutsche Buch ist keine Uebersetznng des franzö -
sischen Werkes von 1852 .

Ebenso ließ die Familie Rittinghausen das französische Buch
in neuer Auflage in Brüssel drucke » ; das 250 Seite » haltende
Werk wird zu 50 Cent , verlaust . „ I - a legislation directe par
le peuple et ses adversaires ( Louis Blanc , E. de Girardin ,
P. J . Proudhon ) . Nouvelle edition , atigrnentee d ' une notice

biographique . Bruxelles . 1892 , J . Lebfcgue et Cie . , rue de
la Madeleine . " ( Auch zu haben in Zürich ; Schiveiz . Grütli -
vereins - Biichhaiidlung . )

Gesetzgebung das Mittel dazu an die Hand
giebt . — Wollte man anders verfahren und vor
der Auflösung der Armee die gesetzentiveriende Versammluiig
ernennen , um dann einfältig einen von derselben aus -

zuarbeitenden Gesetzentwurf über jenen Gegenstand abzuwarten :
so würde man — dies darf init Sicherheit behauptet werden —

einen Selbstmord begehen . Der Gesetzentwurf ivürde nicht

gemacht und vorgelegt werden , wohl aber würde die Ver -

sainmlung mit Hilse des Heeres einen parlamentarischen
Staatsstreich unternehinen und sich ohne Mühe aus
einer gesetzentwerseuden Kommission zu einem »virklich
gesetzgebenden Parlamente zu machen wissen . Wie der Phönix
der alten Sage »väre dann das Repräsentativsystem a»ls seiner
Asche »vieder erstanden und würde mit aller Wucht siegreicher
Reaktionsidcen lange Jahre zerschmetternd aus uns lasten . "

Vsrl « t » » re » tksl » evichke .
Deutscher Reichstag .

72 . S i tz u n g vom 21 . M ä r z 1393 . 1 U h r .

Am Tische des Bundesraths : von Bötticher ,
von Maitz ahn , von Marschall , von Kaltenborn -
S t a ch a n , H o l l m a n n »». a.

Auf der Tagesordnung steht die dritte Lesung des Gesetz -
entwurfs betreffend die Verlängerung des Handelsprovi -
s o r i u n» s mit Rumänien und Spanien .

Abg . Brömel ( dfr . ) spricht die Hoffnung und Envartung
aus , daß die verbündeten Regierungen Alles thun werden , um
zu einem baldigen endgiltigen Abschluß eines Bertragsverhält -
„isses mit den beiden Staaten zu gelangen .

Staatssekretär v. Marschall äußert sich in zustimmendem
Sinne .

Der Gesetzentivurf wird darauf endgiltig angenommen .
Darauf ivird die dritte Berathung des Etats fort -

gesetzt beim Spezialetat der Militärverwaltung .
Kriegsiiiinisler v. ltaltenboru macht Mitlheilung von dem

Ergebnist der Erhebungen , welche er im Anschluß an einen von
dem Abg . Richter in zweiter Lesung erivähuleii Fall hat an -
stellen lassen . Danach ist der Trainsoldat Abmann in
Rendsburg nicht infolge von Alißhandlungen gestorben ,
sondern den Folgen einer inneren Krankheit erlegen .
Auf die zahlreichen Behauptungen des Abg . Bebel bezüglich vor -
gekommener Mißhandlungen könne im einzelnen »och nicht einge -
gangen »verde »». Dagegen sei richtig zu stellen , daß ein Soldat
nicht bestrast wird , »venn er sich vorder Erhebung der Beschwerde
bei einem Kameraden Rath holt . Der Fall des Offiziers von
Salisch sei von Herrn Bebel ganz ungenau und unrichtig vor -
getragen worden . Der Kriegsminister verliest die akteninäßige
Darstellung des Sackzverhalts , aus der sich «rgiebt , daß der
Lieutenant der Angegriffene war ; der Angreifer Weimann sei an
Verblutung gestorben . Unwahr sei , daß die Veranlassung zum
Streit in Eifersucht begründet »var . Weimann habe mit dem

Ojsizier Händel gesucht und diesen » mit seinem Stock ins Gesicht
geschlagen . Es handle sich un » Körperverletzung mit nachfolgen -
den » Tode . Der von dem Herrn Bebel unter dem Schutz der
Redefreiheit gebrauchte Ausdruck „ gemeiner Meuchelmord " sei
eine Verleumdung , »velche er im Namen des Gekränkleu und des
Öffizierkorps enischiedei » zurückweisen müsse . ( Große Unruhe bei
den Sozialdemokraten . Ruf : Frechheil ! Beifall rechts . Abg .
Bebel bittet zur Geschäftsordnung ums Wort . ) Ebenso sei un -
wahr , daß der Bursche eines Hauptmanns in Frankfurt a. d. O.
infolge von Mißhandlungen gestorben sei , der Tod sei durch
Grippe erfolgt . Der Gestorbene habe sich des größten Wohl -
wollens des betreffenden Haiiptmanns erfreut . Der erhobene
Vorwurf sei eine schwere Verleumdung , welche ebenfalls mit Ent -
schiedcnheit zurückgewiesen »verde » müsse .

Präsident v. Levctzolv : Im Interesse der Würde dieses
Hauses miiß ich gegen den von dem Vorredner in bezug auf ein
Mitglied dieses Hauses mehrfach gebrauchten Ausdruck „ Ver -
leumdung " Verwahrung einlegen . ( Lebhafter Beifall links . )

Abg . Bebel : Nachdem der Präsident die mich auf das
schiverste beleidigende Anschuldigung des Kriegsministers gebührend
zurückgewiesen hat , habe ich keine Veranlassung , daraus mehr ein -
zugehen . Das Haus und das Land »vird wissen, »vas es von
einer solchen Art der Bertheidigung zu halten hat . ( Zustiinmung
links . ) Wenn ich in den Angaben . die ich früher hier vorge -
bracht habe , irrte , dann hahe ich ohne Wissen geirrt . Es ist
selbstverständlich ganz undenkbar , daß ein Mitglied des Hauses
hier austreten ivird und Dinge vorbringen kann , von denen
er nicht fest überzeugt ist , daß sie sich so zuge -
tragen haben . ( Zwischenruf des Abgeordneten Meitzer . )
Herr Menzer ! Es ist möglich, daß Sie eineS Andern sähig sind .
( «- ehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Man sucht niemand
hinter dem Busch , hinter dem man nicht selbst gesteckt hat . Ich
nehme für mich in Anspruch — u>»d ich kann niit Ruhe a»lf ein

langes politisches Leben zurückblicken — , daß mir diese Mit -
theillmgen von Frankfurt a. O. aus der Mitte der betreffenden
Kompagnie in einer Form gemacht worden sind , daß ich keine
Ursache hatte an der Richtigkeit derselben zu zweifeln . Ich war
um so mehr verpflichtet die Sache zur Sprache zu bringen , da
nach der Mitlheilung des Betreffenden nicht der mindeste Versuch
gemacht »vorden war , den betreffenden Hauptmann zur Verant -

wortung zu ziehen . Ist mir »n irgend einer Beziehung eine falsche
Nachricht zugegangen , so bedaure ich das selbst am allerlebhastesten .
Es ist doch sür eine » Abgeordneten keine angenehme Sache .
hinterher berichtigt zu »verden . Die übrigen von mir vor -
gebrachten Thatsache » stelle » sich nach Mittheilungen in der

Presse »nid »ach Privatmittheilungen doch wesentlich anders dar ,
als der Kriegsminister es vorgetragen hat . Die „ Kreuz - Zeitung "
hat darüber Beschwerde geführt , daß , nachdem ich die Be -

schuldigung gegen den Lieutenant von Salisch erhoben hatte ,
kein Regieruugskommissar aufgetreten sei und die Sache richtig
gestellt habe. Sie gießt auch den Grund an , wer daran Schuld
hat , daß die Presse » md »vir nicht immer das Richtige über die

Vorgänge erfahren können . Die Militärvenvaltung beobachtet
eben über alle kriegs - und ehrengerichtliche Untersuchungen stets
so lange als möglich Stillschweigen . Es läge also im Interesse
der Militärverwaltung selbst , die Oeffentlichkeit des Militär «

Gerichtsverfahrens einzuführen . ( Zustimmung bei den Sozial -
demokrate » . ) Ich »verde mich nickt abhalten lassen ,
auch künstighi » ähnliche Fälle zur Sprache zu bringe »,
selbst auf die Gefahr hin , daß mir in diesem oder jenen » Punkt
eine Unrichtigkeit unterläuft . Liegt denn nach der Darstellung des

Kriegsininisters der Fall Salisch so wesentlich anders , als ich ihn

dargestellt habe ? Jedenfalls durfte ein Offizier von seinen » edel -

männischen Standpunkte ans nicht so handeln , und nachdem er

selbst so gehandelt hat , wie aus den Mittheiluugei » deS . Kriegs -
Ministers hervorgeht , ist er » ach »venigen Mouaten Hast be -

gnadigt worden . Das ist das Stärkste , was man erlebt hat .

( Oho ! rechts . Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Das

Schlimme ist — ich will dem Militärgericht daraus nicht ein -
mal einen Vorivurf machen — daß der berufenste Zeuge todt ist
und nicht zeugen konnte ( Sehr richtig ! bei den Sozialdeniokraten ) .



Die H- uiptzeiigen waren derAeutenant v. Salisch und sein Begleiter ,
ebenfalls ein Offizier . Wir haben aber aus dem Mainzer Falle
erkannt , was die Offiziere bezeugen , wenn es sich darum handelt ,
einen ihrer Kameraden ans der Patsche zu ziehen . ( Oho ! rechts .
Zuruf : Was bezeugen die Sozialdeniokraten ? Die schwören
falsch . ) Charakteristisch ist , daß der Kriegsminister selbst aus den
Slkten konstatirt hat , daß über den Beginn des Streites auf der
Koblenzer Rheinbrücke nichts Genaues hat festgestellt werden
können , da sich der Vorgang iin Dunkeln abspielte . Dieses
Zugeständniß beweist , wie mangelhaft das Untersuchungsverfahren
gewesen ist . ( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Gerade
zu diesem Falle sind mir auS allen Theilen Deutschlands Zu -
stimmungsschreiben zugegangen , und die Mutter des Ver -
storbenen hat mir sür meine Ausführungen ihren Dank
in den wärmsten Ausdrücken zukommen lassen . Die
Familie des Herrn von Sakisch hat sogar so unanständig
gehandelt , daß sie es gewagt hat , den Angehörigen des jungen
Mannes Ivo M. als Beerdigungskosten anzubieten . ( Hört ! bei
den Sozialdemokraten . ) Mit Ivo M. glaubt sich die Familie des
Herrn von Salisch loskaufen zu können . Die Mutler des Ge -
tödteten war stolz genug , diese 100 M. zurückzuweisen . Selbst
nach der Darstellnug des Kriegsministers ist der Fall für den
Lieutenant von Salisch so bedenklich wie möglich . Wenn ein
Offizier einen Zivilisten niederstechen darf und Gewißheit hat ,
von allerhöchster Stelle begnadigt zu werden , kann man sich
denken , welchen Eindruck das aus die anderen Offiziere macht .
( Sehr gut bei den Sozigldemokraten . ) Der Zivilist ist Soldaten
und Osfizieren gegenüber niachl - und wehrlos . Mag die
Provokation der Militärs noch so heftig gewesen
sein . der Zivilist bekommt ja doch nicht Recht .
v. Salisch ist nicht nur begnadigt worden , er spielt sogar heute
in Hamburg eine hervorragende Rolle . Er hat nämlich die Ehre
gehabt , vor wenigen Monaten zweimal die Ehrenwache zu kom -

mandiren , die aufgestellt wurde bei den feierlichen Auffahrten
des Senats .

Präsident v. Lcveholv : Die Begnadigung ist allerhöchstes
Recht , und es paßt sich nicht sür einen Älbgeordneten , die Aus -
Übung dieses Rechts in irgend einer Weise zu krilisiren .

Abg . Bebel ( sortsahrend ) : Wie soll der Getödtete , der erst
IS Jahre alt war , schon Jahre lang den Ossizicr provozirt
haben ? Nach der Darstellung des Kriegsministers müßte es ein

ganz besonderer Rausbold gewesen sein . Der Kriegsminister hat
gemeint , er könnte nicht auf alle Fälle antworten , die ich hier
vorgebracht habe . Hoffentlich ist er nach der Auflösung des

Reichstages im Herbst im stände , auf die übrigen Fälle einzugehen .
Der Fall mit dem Garde du Corps in Potsdam ist noch nicht
abgeschlossen . Die Gefreiten sind mittlerweile entlassen worden ,
und in wenigen Tagen steht ein Termin an in Potsdam beim

dortigen Landgericht . Es steht aber heute schon fest, daß der be -

treffende Mann so geschlagen worden ist , daß ihm das Gehör
verloren gegangen ist . Vorerst hat der Kriegsminister gar keinen

Grund , die Sache so darzustellen , als ob meine Angaben un -

richtig seien . Er hat auch über das Beschwerdewesen gesprochen .
ch bin im höchsten Grade erstaunt , daß es bei einem preußischen
riegsministcr volle zehn Tage bedurfte , ehe derselbe in der

Lage war , diejenigen thalsächlichen Angaben , die ich über
die Beschwerdeführung hier machte , richtig zu stelle ».

Ich war heute nicht darauf gefaßt , daß der Kriegsminister in

bezug aus diese Fälle Zweifel aussprechen werde . Ich werde

später ausführlich auf das Meldeverfahren zurückkommen . Der

von dem Abg . Richter angeführte Fall bezüglich des Rekruten

in Rendsburg ckieweist , wie vollständig unzuverlässig und ungenau
die militärgsrichtlichen Erhebungen sind . Wenige Tage , nachdem
der Mann ur Dienst getreten ist , tritt ihm Blut und Eiter aus

Nase und Ohren . Nun entsteht zunächst die Frage , wenn der

Manu schon früher nach einem Fall aus die Deichsel sich ein

Leiden zugezogen hat , warum ist er denn überhaupt bei der Aus¬

hebung eingestellt worden ? ( Zustimmung bei den Sozialdemo -
kraten . ) Wie aber auch die Sache sich verhalten mag , er hat
beim Militär mindestens sechs Ohrseigen bekommen , und jeder -

mann , der das Militärleben kennt , weiß , daß eine Ohrfeige gc -
nügt , um einem Manne das Trommelfell zu sprengen . Ein solcher

Fall ist neuerdings bei einem Husarenregiment passirt . Auf dem

Artillerieplatz in Freiberg in Sachsen hat der Sergeant Weber

am 15. dieses Monats einen Rekruten eine halbe Stunde lang
mit Unterbrechungen Knieebeugen machen lassen , bis der

Betreffende ohnmächtig zusamnienbrach . Gegen den Sergeanten
ist bis zu diesem Augenblick keine Untersuchung eingeleitet worden .

In Bromberg hat bei den vorjährigen Sommerübungen der

Kompagniesührer Wilhclmi drei Leuten - wegen einer Unregel -
niäßigkeit die Tornister mit Chausseesteinen vollpacken lassen .
Zwei Soldaten sind unter der unmenschlichen Last zusammen -
gebrochen . In Koblenz sind zu Anfang dieses Monats innerhalb

weniger Tage nicht weniger als drei Selbstmorde beim Militär

vorgekommen . Fälle , die mehrere Jahre zurückliege », bringe ich
überhaupt hier nicht vor , weil sie sich nicht kontrolliren lassen .
Es wird mir aber von einem früheren Soldaten mitgetheilt , daß ,
wenn man alle Soldatenmißhandlungeit , welche während eines

Jahrzehnts vorgekommen sind , niederschreiben wollte , man ein

Buch bekommen würde , dessen Umfang die Bibel bedeutend über -

schritte . Ich werde abwarten , was der Kriegsminister auf die
von mir erwähnten Fälle zu sagen hat .

Kriegsministcr v. Kaltenborn : Ich habe mit meiner E» t -

gegnung die Schlußsolgerung treffen müsse » , welche Herr Bebel
aus irrigen Berichte » zieht . Wenn er einen Ossizier vor der

ganzen Welt des Meuchelmordes beschuldigt uud das ist nicht
richtig , so hat er diesen schwer beleidigt und beschimpft . Die

Mittheilungen über Mißhandlungen können nicht auf der Stelle

besprochen werden ; sie treten so plötzlich auf und ohne vorherige
Information für uns , daß das einfach unmöglich ist . Ucber den

Ehrenstandpunkt der Offiziere zu urtheilen , ist Herr Bebel keine
Autorität . Absolut unberechtigt ist er , über die Ausübung des

allerhöchsten Begnadigungsrechts zu sprechen . ( Widerspruch links .

Abg . Richter bittet ums Wort . )
Generalauditeur Ittenbach : Der Abg . Bebel wird doch

finden , daß es bedenklich ist , aus einzelnen Fällen allgemeine
Schlüsse zu ziehen , die den ganzen deutschen Ossizierstand herab -
zuziehen geeignet sind . Ich muß ihm das Recht entschiede » be¬
streiten , die Feststellungen der Militärgerichte anzuzweifeln . Die
Urtheile derselben werden nicht dadurch erschüttert , daß inan in
der öffentlichen Meinung anders denkt . Das gilt vom
Falle Salisch wie von allen übrigen . Herr Bebel
erklärt , Offiziere scheuten sich nicht , falsches Zeugniß
abzulegen , wenn es sich um die Kameraden handelt .
Die Ehre der Offiziere steht zu hoch , als daß diese Bemerkung
sie treffen kann . Ter Abg . Kunert hat die Militärgerichte als
eine Einrichtung bezeichnet , welche den Namen einer Justiz kaum
noch verdient . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokralen . ) Ihr
„ Sehr richtig ! " muß ich mit Entschiedenheit zurückweisen . Zum
Beweise ist nichts weiter beigebracht , als daß einige Strafe » zu
hart gewesen seien . Wie peinlich die Gerichte verfahren , dar¬
über habe ich bessere Erfahrung als Sie . Solche Angriffe sind
nur geeignet , die Militärjustiz nach Außen zu diskreditiren , die

Disziplin in der Armee zu untergraben . ( Sehr richtig ! Rechts . )
Die Gerichte urtheilen unparteiisch und gerecht . ( Widerspruch
links . ) Ich gehöre nicht zu den Verfechtern der Heimlichkeil der

Militärgerichte j sie können die Oeffentlichkeit vertragen , sie haben
nichts zu verhennlichen . Für das gerechte Verfahren bürgt Ihne »
zunächst der Gerichtsherr , der die Untersuchung einleitet , und auch
der militärische Vorgesetzte . Die Untersuchungen und Erkennt -

nisse die Militärgerichte brauchen den Vergleich mit denen anderer

Gerichte nicht zu scheuen .
Abg . von Mautenfsel ( dk. ) : Es ist für mich ganz unersind -

lich , wie ein Mitglied des Reichstages eine » aktiven Ossizier
als gemeinen Meuchelmörder und ehrlos bezeichnen kann .

Herr Bebel hat jetzt selbst zugegeben , daß seine Informationen
nicht ganz zuverlässig waren . Solche schweren Vorwürfe

darf man nur mit dem vollgiltigsten Material aus -

gerüstet aussprechen . Ich erwarte , daß Herr Bebel seine Bor -

würfe zurücknimmt . ( Lachen links . Rufe : Ahlwardt ) . Unglaub -
lich ist es , daß Herr Bebel hier das Zeugniß der Offiziere über -

Haupt in Zweifel zieht . Das Begnadigungsrecht , das höchste
Recht der Krone und des Inhabers derselben , hat Herr Bebel in
einer Weise angegriffen , die im Volke die tiefste Empörung hervor -
rufen muß ! ( Beifall rechts . )

Abg . Bebel : Diese Entrüstung des Abg . v. Manteussel
läßt mich außerordentlich kalt . Lag der Fall allerdings so, wie
der Kricgsminister darstellte , so war meine Beschuldigung , daß
Salisch ein Meuchelmörder sei , ungerechtfertigt , aber auch nach
der Darstellung des Kriegsministers hat Saiisch so gehandelt ,
wie es eines Offiziers unwürdig ist . ( Sehr richtig ! links . ) Er
war noch nicht einmal angerührt worden , als er schon
den Degen zog und auf den Zivilisten einstach . Wei -
mann soll ihm mit seinem Stock nahe . ' gekommen
sein ; vielleicht ist Salisch so auf diesen losgestürzt ,
daß Weimann seinen Stock zur Abwehr vorhielt . Es ist jeden -
falls zu verurtheilen , wenn ein Soldat von dem Uebergewicht
der Bewaffnung sofort in dieser Weise Gebrauch macht . Der

Kriegsminister will mir nur wegen meiner Schlußfolgerungen
Verleumdung vorgeworfen haben . Lag der Fall so, wie er mir

mitgetbeilt war und unwidersprochen in der Oeffentlichkeit dar -

gestellt wurde , so hatte ich mit meinem scharfen Ausdruck voll -
kommen Recht . ( Nein ! rechts . ) Als Beschimpfung mag der

Kriegsmiuister meinen Ausdruck ansehen , das kann ich ihm nicht
verwehren ; und das wollte ich ja auch gerade , aber eine Ver -

leumdung war es nicht . Der Kriegsminister hätte wohl sofort
in zweiter Lesung mir antworten können , denn alle diese Fälle
sind vorher in der Presse besprochen worden . Der General -
auditeur hat einen wahren Panegyrikns auf die Militärgerichts -
barkeir gehalten . Wäre er nicht gerade aus dem Munde des
Generalauditeurs gekommen , so hätte er für mich größeren Werth .
Der Generalauditeur stellte die Militärjustiz so dar , daß wir
armen Zivilisten eigentlich bedauern müßten , nicht ein ähnliches
Verfahren zu haben . (Heiterkeit . ) Besonderen Eindruck im

Hause hat der Generalauditeur damit nicht gemacht . Die -

selbe Resolution über die Militärgerichtsbarkeit wie im

vorigen Jahre würde auch heute nach seiner schönen Rede mit

derselben immense » Majorität vom Reichstag angenommen wer -
den . Ich werde die Soldatenmißhandlungen immer wieder be -

sprechen , selbst aus die Gefahr , daß mir das eine oder andere
Mißverständniß oder eine Nngenauigkeit passirt . Die Gewissen -
haftigkeit der Auditeure habe ich nicht bezweifelt , wir haben es

auch nicht mit Personen , sondern mit dem System zu thun . Die
Objektivität eines Auditeurs muß Schiffbruch leiden , wenn er
Ankläger , Untersuchungsrichter , Vertheidiger und wo möglich noch
Richter in einer Person ist . Einer solchen Aufgabe ist kein

Mensch gewachsen . Dieses Verfahren , das der Unparteilichkeit
Hohn spricht , muß möglichst schnell beseitigt werden . Nach den

heuligen Ausführungen des General - Auditeurs kann man aber
sicher sein , daß die versprochene Reform der Militär - Geridsts -
barkeit den Erwartungen des Reichstages nicht entsprechen wird .
Mein Freund Kunert wollte mit seinen amtlichen Akten ent -
nommenen Ausführungen nur darlegen , wie barbarisch Strafen
gegen die Gemeinen bei den geringsten Vergehen verfügt werden ,
während die Vorgesetzten selbst bei schwersten Vergehen nur ge -
ringe Strafen ezHalten . Fest eingegraben ist in die Erinnerung
des Volkes der Fall aus Leipzig , wo eine Anzahl Landwehr -
männer ans der Eisenbahn in Viehwagen transportirt werden
sollten und sich durch ein Telegramm beim Kaiser darüber
beschwerten ; diese Beschwerde wurde als schwere In -
subordination mit sieben Jahren Zuchthaus bestraft .
Dagegen wurde der Unteroffizier , der einen Soldaten glühend
heiße Kartoffeln essen ließ , so daß er starb , nur mit 9 Monaten

Gesängniß bestraft . Auch der berüchtigte Fall ist noch nicht ver -

gessen, daß 1882 oder 1383 in Graudenz eine ganze Kompagnie
sich gegen ihren Hairptniann Wedel empörte , weil sie fürchterlich
mißhandelt wurde , und dafür mit L0jährigen Festr . ngsstrafen be¬

legt wurde , während sich nach kurzer Zeit herausstellte , daß der

Hauptmann wahnsinnig war . Die Vorgesetzten werden häusig
begnadigt , für de » Gemeine » besteht die Begnadigung überhaupt
nicht . Charakteristisch ist die große Zahl von Fälle », in denen
Gemeine vor den , Militärgericht nicht wagten , ihre Vorgesetzten
zu belasten , während sie später vor dem Zivilgericht die schwersteli
Anklagen gegen dieselben erhoben . Vor dem Militärgericht
wagen sie nicht , etwas auszusagen , weil sie sonst
im Dienste Gegenstand allgemeiner Verfolgung und Mißhandlung
sind . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Generallientenant vv » Spitz kommt auf die vorjährigen
Angaben des Abg . Bebel zurück , von denen nur wenige sich bei
der stattgehabten Untersuchung bestätigt hätte ». Würden die

Fälle so vorgetragen , wie sie in Wirklichkeit sich abgespielt haben .
dann würde ihnen allerdings der Effekt fehlen , auf den es sür
die Herren hauptsächlich ankäme . Die Verhandlungen über die
Soldatenmißhandlnngen im vorigen Jahre hätte man in den
Kasernen wiedergefunden , man . werde die diesmaligen Ver¬
handlungen dort wiederfinden . Ob diese Verbreitung dazu
dienen solle , den Geist des Gehorsams und der Disziplin bei
den Soldaten zu pflege », müsse er dahingestellt sein lassen . Es
konune den Herren doch nur darauf an , Haß gegen das Heer
und gegen die Osfiziere zu säen . Redner verliest ans einem
„ Gesangbuch für das arbeitende Volk " einige diese Ausführungen
illustrirende Stellen .

Abg . Richter : Der . Herr Generalauditeur vertheidigt den
jetzigen Zustand des Militärgerichtsverfahrens ; es ist aber doch
Thatsache , daß von der übergroßen Mehrheit dieses Hauses die
Reform dringend verlangt wird . Wenn Oeffentlichkeit des Ver -
fahrens bestände , brauchten die Herren hier so lange Lob - und
Vertheidigungsrcden nicht zu halten . ( Sehr richtig ! links . ) Den
Fall Apmann anlangend erkenne ich an , daß der Kriegsminister
objektiv uns Alles mitgetheilt hat , was bisher darüber erhoben
worden ist . Wir sind aber keineswegs der Meinung , daß der
Tod durch Mißhandlung gänzlich ausgeschlossen erscheint . Das
Begnadigungsrecht unterliegt wie alle anderen Rechte des Mo -
narchen so weit der parlamentarischen Kritik , als es durch einen
verantwortlichen Minister gedeckt wird . Dieser Ansicht huldigt
die Mehrzahl unserer Staatsrechtslehrer . Herr Ittenbach hat die Aus -
Übung des Begnadigungsrechts gelobt . Dann muß man es aber
auch kritisiren können ; entweder beides oder keines .

Abg . v. Bar ( dfr . ) : Auch ich wollte der zuletzt geäußerten
Ansicht des Abg . Richter Ausdruck geben . Tie Grundsätze , welche
der Reichstag seit 20 Jahren in der Militärjnstiz fordert ,
gelten in der ganzen zivilisirten Welt und m den
meisten Staate » auch schon sür das Militärverfahren .
Warum damit in Deutschland so lange gezögert wird .
ist mir unbegreiflich . So lange diese Forderungen nicht erfüllt
werden , wird die Klage über die Mißhandlungen hier im Hause
nicht aushören . ( Beisall links . )

Abg . Lieberman » von Souuenberg ( Antisemit ) : Wenn
Herr Bebel es für unmöglich erklärt , daß ein Abgeordneter
etwas vorbringt , von dessen Wahrheit er nicht überzeugt wäre ,
so wolle er diese Auffassung auch auf den Abgeordnete » Ahl -
warbt übertragen . Herr Bebel hat den Offizier von Salisch
heftig getadelt und noch heute dessen Verhalten als ganz unerhört
gefunden. Herr Bebel scheint Temperamente nicht gelten lassen

zu wollen . Er theilt selbst mit mir ein etwas rasches Temperament ,
ich schätze das an ihm , ich habe überhaupt ein gewisses Faible
für den Abgeordneten Bebel . ( Heiterkeit . ) Wenn mich jemand
angreift , wie Weimann den Offizier mit seinem Stock , so fasse
ich ihn auch an den Kragen . Was sollte der Offizier von Salisch
thun , als er thätlich angegriffen wurde ? Die Behauptungen
über Soldatenmiß ' yandlungen sollte Herr Bebel in der Oeffent -
lichkeit ohne den Schutz seiner Immunität wiederholen , dann
würden wir bald über Gerichtserkenntniffe versügen , wie sie
gestern gegen Ahlwardt verwerthet worden sind .

Abg . ftuuert ( Soz ) : Ich danke Herrn von Spitz , daß er das

schon halb vergessene sozialdemokratische Liederbuch wieder in

Erinnerung gebracht hat . Der Generalauditeur hat sich nicht

gescheut , ganz persönliche Angriffe auf mich zu _ machen .

Ich habe nicht blos behauptet , sondern auch nachgewiesen , daß
die Militärjustiz die gemeinen Soldaten auch bei gemgen Ver¬

gehen unverhällnißmäßig hart , die Chargirten auch bei schwereren

Vergehen verhältnißmäßig milde bestrast . Es wird thatsächlich
mit zweierlei Maß gemessen , das behaupte ich heute ausdrücklich .
Die Ausstellungen des Generalauditeurs haben mein Material

nicht in einem einzigen Punkte erschüttert . Sie geben durch Ihr

Stillschweigen zu , daß die Dinge genau so liegen , wie ich dar¬

gestellt habe . Dafür bin ich dem Generalauditeur sehr dankbar .

Abg . Bebel : Ich freue mich immer , wenn ich höre , daß
andere Leute mich gerne hören . Leider besitze ich kein Faible für
den Abg . Liebermann von Sonnenberg . Ueber den Eid denke

ich gar nicht anders als andere Leute . Das hat die Partei auf
dem letzten Parteitag ausdrücklich erklärt . Warum wir Herrn
Ahlwardt hier mit hineinziehen sollen , verstehe ich nicht ganz ;
wir haben gestern überhaupt nicht das Wort ergriffen . Wir

sind der Meinung gewesen , daß nach dem Gerichtserkenntniß
seine Gläubigkeit nicht bezweifelt werden kann . Aber zum Vor -

wurf machen wir ihm , daß er immerfort hartnäckig Dinge
wiederholt , welche als unrichtig gerichtlich festgestellt sind . Herrn
von Salisch nimmt Herr Liebermann von Sonnenberg in einer

Weise in Schutz , wie man es nicht einmal vom Bundesraths -

tische aus gethan hat . Wir haben vom Kriegsminister gehört ,
daß über den Anfang des Streites auf der Brücke zwischen Koblenz
und Ehrenbreitenstein , der im Dunklen stattfand , nichts bekannt ist .

Herrn v. Lieberman » scheint nur der gewesene Offizier noch im Nacken

zu sitzen . Wir bringen die Beschwerden hier vor , weil hier die

kompetenten Behörden vorhanden sind , die sich zu verantworten
haben . Daß ich mich nicht scheue , in der Oeffentlichkeit meine

Behauptungen zu vertreten , dafür zeugen die 5 Jahre , welche ich
im Gefängniß zugebracht habe . Wenn Herr Liebermann das auch
aufzuweisen haben wird , wollen wir weiter mit einander reden .

Generalauditeur Ittenbach : Aus meinem Schweigen ist

gar keine Konsequenz zu ziehen . Wir verhandeln hier nicht ge -
wissermaßen kontradiktorisch die einzelnen Fälle . Der Vorwurf
der Parteilichkeit ist ungerechtfertigt und durch nichts erwiesen .
Selbst zugegeben , daß in einzelnen Fällen härtere Verurtheilungen
vorgekommen sind , der einzelne Richter kann sich in der Auf -
fassung auch einmal irren , ist doch der Vorwurf systematischer
Ungerechtigkeit haltlos . Die Strafen werden bemessen auf grund
des Militär - Strafgesetzbuches , welches der Reichstag mit «

beschlossen hat . Wenn ein Unteroffizier 0 Jahre Gefängniß be -
kommen hat . weil er sozialdemokratische Zeitungen in der

Kaserne vertheilte , so bemerke ich , daß es ein aus der Reserve
Eingezogener war , der als Agitator bekannt war . Sie können
es den Behörden und der Militärjustiz nicht verargen , wenn sie
solchen Versuchen , den Geist des Umsturzes in die Armee hinein -
zutragen , mit energischen Strafen entgegentritt . ( Beifall rechts . )
Ich habe das Begnadigungsrecht des Königs von Preußen nicht
gelobt , das ist mir gar nicht eingefallen . Ich habe nur angeführt ,
daß Gnade ausgeübt wird . Es handelt sich aber um ein Be -

gnadigungsrecht des Königs von Preußen , ein höchst persönliches
Recht , für welches niemand ihn zur Verantwortung ziehen darf .
Ich habe das jetzige Militär - Justiz - Verfahren garnicht rechtfertigen
wollen ; es kann mir daher ein solcher Versuch auch nicht miß -
glückt sein . Wie ich über den heutigen Militär - Strafprozeß denke ,
werde ich Ihnen nicht sagen , denn ich bin dazu garnicht be-

rufen . Solche Anzapfungen werden also erfolglos bleiben .

Abg . Liebermann v. Souuenberg : In den Kriegsgerichten
geben gewöhnlich die unteren Chargen ihr Urtheil auf die Höhere
Strafe ab . Ter ehemalige Offizier hat mich allerdings in den
Nacken gestoßen ; ich werde immer bereit sein , einzutrete » für die

Kameradschaft , aber auch allemal der Wahrheit die Ehre geben ,
wo ich aussagen muß , ob unter Eid oder ohne Eid . Ich beab -

sichtige nicht fünf Jahre ohne Noth ins Gefängniß zu gehen , ich
werde wohl mit de » bestehenden Gesetze » nicht so weit in Konflikt
kommen . Wenn Sie aber solche Behauptung aussprechen , so

sollten Sie dies auch in der Oeffentlichkeit wiederholen . Sie

fügen sich ja nicht den Urtheilen der Militärgerichte , also geben
Sie doch den Zivilgerichten Veranlassung , sich damit zu be¬

schäftigen .
Abg . Kunert verbleibt dabei , daß die Bestrafung wegen

Verbreitung von Zeitungen sozialdemokratischen Inhalts ganz
exorbitant gewesen ist , zumal die Behauptung , daß er auch Flug -
blätter an seine Kameraden verbreitet habe , nicht erwiesen
worden sei .

Abg . v. Bar : Wir haben den Generalauditeur nicht „ an -
gezapft " . Wir haben kein preußisches Heer , sondern ein Reichs -
Heer und deshalb fällt auch das Begnadigungsrecht des Kaisers
in dem angegebenen Maße unter unsere Kompetenz .

Abg . Bebel : Ich kann von Herrn von Liebermann keine

Belehrung über mein Verhalten annehmen . Was Herr v. Salisch
hätte thun sollen ? Er hätte den anderen in Ruhe lassen sollen .
Wenn solche Vertheidigung berechtigt ist , ist das Verhalten jedes
Messerhelden berechtigt .

Abg . Richter : Ich will im Augenblick das Verhältniß des

Reichskanzlers zum Kriegsmiuister nicht untersuchen . Der letztere

steht unzweifelhaft auf dem Etat des Reiches . Ebenso wie wir

jeden anderen Untergebenen des Reichskanzlers kritisiren , sind
wir auch ihm gegenüber zu thun befugt . Es handelt sich hier
nicht darum , den Monarchen zur Verantwortung zu ziehen ,
sondern denjenigen , der die Handlungen desselben hier zu ver -
treten hat . Die Unterscheidung zwischen höchstpersönlichen und

weniger hochpersönlichen glechten ist eine ganz willkürliche . Der
Generalauditeur ist als Fachmann sür konstitutionelle Fragen
nicht anzuerkennen .

Damit schließt die Diskussion .
In persönlicher Bemerkung kommt Abg . Meitzer auf die

Zwischenrufe zurück , welche er während der ersten Rede des

Abg . Bebel gemacht hat . Er verwahrt sich gegen die „busch -
klepperischen " Angriffe des letzteren . ( Präsident v. Levetzoiv er -
klärt diesen Ausdruck für parlamentarisch unzulässig . Zwischen -
ruf des Abg . Liebknecht : Sie sind nicht einmal ein Busch -
klepper ! Heiterkeit . Präsident v. Levetzow ruft den Abg . Lied -

knecht zur Ordnung . ) Die subjektive Wahrheitsliebe des Abg .
Bebel habe er allerdings durch seinen Zwischenruf anzweifeln
wollen .

Der Militäretat wird darauf ohne weitere erhebliche Debatte

bewilligt .
Beim Marine - Etat befürwortet
Abg . v. Henk ( dk. ) wiederum die Beschleunigung der Ersatz «

bauten für unsere Panzerflotte und bedauert lebhast die Ab -

lehnung des Ersatzbaues für die „ Preußen " . Wenn man bei

dieser Ablehnung überhaupt verbleibe , werde man schließlich selbst
unfern Küstenschutz gefährden und die deutsche Küste einer seind -
lichen Blokade mit allen ihren schweren Folgen überliesern .

Ohne weitere Debatte wird der Etat unverändert nach den

Beschlüssen zweiter Lesung bewilligt .
Beim Etat der R e r ch s - I u st i z v erw a lt u n g bemerkt

Abg . Stadthagen ( Soz . ) : Ein Arbeiter in Magdeburg ist

zu zwei Jahren Zuchthaus verurtheilt , weil er unter seinem Eide

ausgesagt hatte , daß er eine sozialdemokratische Versammlung in

Staßsurt besucht habe , während der Gendarm und andere Per -
sonen sich nicht entsinnen konnten , ihn dort gesehen zu haben .
Der Obmann der Geschworenen hat gleich daraus zu dem konser -
vativen Vertheidiger — ich selbst hatte zu ihm geäußert , in

Magdeburg erübrige sich die Vertheidigung eines Sozialdemo -
kraten : in Magdeburg würde er allein seiner politischen Ansicht
halber verurtheilt weroen — geäußert , die Geschworenen seien von
der Schuld des Angeklagten nicht überzeugt , aber der Mann sei
Sozialdemokral und in Staßsurt gewesen , die Leute gehörten alle ins

Zuchthaus . Es giebt innerhalb der heutige » Gesetze kein Mittel ,
um dies offenbar unrichtige Urtheil umzustoßen , ich möchte nun
die Herren von der Reichsjustiz - Verwaltung kragen , ob vielleicht
Gelegenheit , Verstand und Zeit genug da ist , um diesen Uebel -
ständen abtuhelfen , oder ob der Ruhm der preußischen Justiz »



Verwaltung darin bestehen soll , daß geurtheilt wird ohne Rück -
ficht aus die Sachlage je nach der politischen Richtung des An -
geklagten .

Präsident v. Lebehow : Die letzte Bemerkung war be -
leidigend für die preußische Justizverwaltung , ich rufe Sie des¬
wegen zur Ordnung .

Abg . Schultze ( Soz . ) bringt einen Fall zur Sprache , wo
zwei Arbeiter wegen Anfertigung falscher Stempel angeklagt und
nur deswegen nicht bestraft wurden , weil sie angeblich nicht wußten ,
was mit den Stempeln geschehen solle . Fertigt der Arbeiter
solche Sachen nicht an , wird er auf die Straße gesetzt , fertigt er
sie an , so geräth er in Konflikt mit dem Staatsanwalt . Hier ist
ein Schutz der Arbeiter nöthig .

Ter Etat wird genehmigt , desgleichen der Etat des Reichs -
Schatzamtes .

Beim Etat des Reichs - Eisenbahnamtes bemängelt
Abg . Speiser ( Volksp . ) die bestehenden Bestimmungen be-

züglich des Transportes von Edclmetallwaaren aus Güterzügen .
Präsident des Reichs - Eisenbahnamtes Schulz : Die Beitim -

mungen sind die Folge des am l . Januar in Kraft getretenen
Abkommens über den internationalen Frachtverkehr . Danach
trage » die Eisenbahnen die ganze Haftbarkeit für die Transporte
und sind genöthigt , die Melallwaaren beim Transport mit be -
sonderem Schutze zu umgeben . Es wird aber schon in den
nächsten Tagen die Tariskommission der deutschen Eisenbahn -
verwaltung zusammentreten und dabei werde » auch die Jnter -
essenten gehört werden .

Der Etat wird genehmigt , desgleichen die Etats der Reichs -
schuld , des Rechnungshofs und des allgemeinen Pensionssonds .

Beim Etat des Reichs - Jnvalidenfonds kommt
Abg . Richter aus die Aeußerungen des Abg . Ahlwardt über

die Entstehung dieses Fonds zurück . Es habe in denselben die
Verdächtigung gelegen , daß die Regierung im Interesse von Börsen -
juden irgend welche Bestimmung getroffen , welche dem Reichs -
interesse nachträglich waren . Was denkt die Regierung über diese
Behauptungen ?

Staatssekretär v. Malhahn i Der lJnvalidensonds ist re -
servirt aus der Kriegskontribution . Er ist durch Gesetze von
1872 und 1878 festgelegt worden . Der Vorwurf des Abg . Ahl -
warbt würde die verbündeten Regierungen und den Reichstag von
damals gleichmäßig treffen . Ich selbst habe über eines dieser Gesetze
den Bericht an denReichstag erstattet . Wären solche Verhandlungen
vorgekommen , wie sie der Abg . Ahlwardt mit Börsengrößen an -
zudeuten gewagt hat , so hätten sie der damaligen Kommission
nicht unbekannt bleiben können . Ob es zweckmäßiger war , Zinsen
oder Kapital zu verbrauchen , darüber ist eine Differenz zwischen
den Regierungen und dem Reichstage nicht hervorgetreten .
Schon am 15. Mal 1871 ist von dem Fürsten Bismarck der Plan ,
wie er ausgeführt worden ist » in einer Denkschrift entwickelt
worden .

Abg. Ahltvardt ( Antisemit ) : Ich wurde veranlaßt , das
Wort zu ergreifen , weil sich hier eine Anzahl von Leuten auf -
spielte als solche , die es mit den Invaliden wohl meinen . ( Un-
ruhe . ) Unter diesen Umständen mußte ich nachweisen , daß die
Fürsorge für die Invaliden seiner Zeit eine viel bessere hätte
sein können , wenn man den Jnvalidenfonds so eingerichtet
hätte , wie es der gesunde Menschenverstand vorschreibt . ( Große
Heiterkeit . ) Damals kam es nicht darauf an , ob man den
Fonds um einige hundert Millionen höher dotirte . Die Zinsen
hätten ausreichen müssen ; dann blieb der Fonds unangetastet .
Da nun die Zahl der Invaliden allmälig abnahm , der ' Erlrag
aber nicht , könnte den noch vorhandenen Invaliden viel mehr
gegeben werden . Starb dann der letzte Invalide , dann besaß
Deutschland ein freies Kapital der allerbedeutendsten Art . Dies
Kapital machte Deutschland von den großen Börsenjuden unab -
hängig , und das wollten diese nicht . Bekanntlich kann der Krieg
garnicht erklärt oder geführt werden , wenn die großen Börsen -

juden nicht wollen . Aus dieser Gefahr wären wir hcrausgekom -
men . Man hat aber vorgezogen , den Fonds niedriger zu do -
tiren . An der Einrichtung , wie sie getroffen wurde , hatten außer
der Börse noch die damaligen Oppositionellen Interesse . Denn
der preußische Verfassungskonflikt war eben erst zu Ende ge-
gangen . ( Lachen links . ) Nun ist doch klar , daß alle Abmachungen
hinter den Kulissen sich der Oeffentlichkeit entziehen und nicht
offiziell sind . Aktenmäßig durch Unterschriften von Herren ,
die noch hier sitzen und von einem Herrn , der jetzt
eine hohe Stellung in der Regierung einnimmt , ist
nachgewiesen , daß bei anderen ähnlichen Dingen Verhandlungen
der schlimmsten Art lhatsächlich geführt worden sind . ( Große
Bewegung ans allen Seiten des Hauses . Rufe : Namen nennen !)
Das »st jetzt nicht möglich , so nahe am Schlüsse des Reichstages
eine Tage lange Debatte anzufangen . Der Name des jetzigen
preußischen Finanzministers ist auch darunter . ( Große Be -
wrgung . ) Es wird sich zeigen , daß von diesen Leuten das
deutsche Volk um Hunderte von Millionen betrogen ist . ( Abg .
Riekert : Ist der Mann gesund ? ) Es sitzen hier im Hause auf
allen Seiten Freunde des Judenthums , die ihr eigenes Volk ver -
rathen . ( Heiterkeit und große Unruhe . Rufe : Schluß ! Herunter
von der Tribüne !)

Staatssekretär von Malhah » : Der Vorredner hat sich nicht
entblödet den schweren Vorwurf zu wiederholen , welchen er der
Regierung und dem Reichstag von 1871 gemacht hat , daß sie ihr
Land um Geldintcressen verrathen hätten . Er hat nicht einmal
den Versuch gemacht , diese Behauptung zu begründen . Ich
kann nur wiederholen , daß diese Behauptung der Wahrheit direkt
widerspricht .

Präsident : Den Vorwurf , daß die damaligen Mitglieder
der Regierung und der Reichstag ihr Vaterland um Geld ver -
rathen hätten , habe ich nicht gehört . ( Lebhafter Widerspruch
rechts und links . )

Abg . iilhlwardt : Bei dieser Stelle sprach ich von den An -
gehörigen des deutschen Volkes schlechthin . Sie verrathen ihr
Volk an ein fremdes Volk , um von der Beute etwas abzubekommen .
Ich habe das weder auf den Fürsten Bismarck noch auf die
öiegierung bezogen .

Abg . Richter : Es handelt sich jetzt darum , ob es wahr ist , was
Herr Ahlwardt am 18. März behauptet hat : „ Natürlich nach Ver -
Handlungen hinter den Kulissen mit den großen Börsenjuden , die

nicht dulden wollten , daß die Regierungen große Kapitalien in
die Hände bekämen " . Es handelt sich um einen Angriff auf die
damalige Regierung . Herr Ahlwardt hat sich schließlich zu der
Behauptung erhoben , er habe elf Aktenstücke , darunter einige unter -
zeichnet von dem Finanzminister , welche bezeugen , daß Verhand -
lungen der schlimmsten Art vorgekommen sind . Wir wollen ihn
zwingen , diese Behauptungen zu beweisen ; sonst stehen seine An -
griffe auf die Finanzverwaltung genau so da , wie diejenigen auf
die Militärverwaltung . ( Zustimmung auf allen Seiten des
Hauses . )

Abg . Nhlwardt : Ich habe nicht von der Finanzverwaltung
gesprochen . Die Original - Aktenstücke werde ich gleich nach
Wiedereröffnung der Sitzungen auf den Tisch des Hauses nieder -
legen . ( Zwischenruf : Gestohlen ! ) Ob sie gestohlen sind oder
nicht , kommt nicht in Betracht . Sie sind übrigens ehrlich er -
worden . Meine Angriffe sind gestern und heute gleich berechtigt
gewesen . ( Lachen links . ) Ich fürchte den Kampf nicht !

Abg . Richter : Personen wie den Vorredner kann man nur
unschädlich machen , wenn man sie in alle ihre Schlupfwinkel ver -
folgt . Nicht todtschweigen wollen wir die Dinge , sondern die

Personen reden machen .
Abg . Riekert beantragt die Vertagung der Sitzung und den

Abg . Ahlwardt zu veranlassen , die Akten schon morgen vorzn -
legen . Ein Vorwurf von dieser Schwere dürfe auch nicht
24 Stunden aus den verbündeten Regierungen sitzen bleiben .

Abg . v. Manteuffel unterstützt den Antrag im Interesse
der Würde des Hauses und der verbündeten Regierungen .

Das Haus beschließt einstimmig unter großer Erregung dem

Antrage gemäß .
Schluß SV« Ubr . Nächste Sitzung Mittwoch l Uhr .

rokales .
Ueber einen Schwindler , der sich die Feier des 13. März

zu Nutze machen wollte , macht ein Lokalberichterstatter folgende
Mittheilung : Am Sonnabend Vormittag erregte ein dürftig ge -
kleideter Mann mit weißem Barte unter den Besuchern des Fried -
Hofs im Friedrichshain Aufsehen . Mit lauter Stimme erzählte
er die Geschichte des 18. März , daß er selbst auf der Barrikade
an der Klosterstraße gestanden und den Angriff geleitet habe .
Den Schluß bildete die Erklärung , daß es ihm , dem alten Kämpfer
für Freiheit und Recht , jetzt auf seine alten Tage schlecht gehe
und daß er oft hungern müsse . Ein Arbeiter veranstaltete eine
Sammlung und gab ihm den nicht unbedeutenden Betrag . So
hatte der Alte im Laufe des Vormittags dreimal die Geschichte
von der Barrikade erzählt , als ein Schlosser aus der Reichen -
bergerstraße ihm den Vollbart abriß , so daß ein glatlrasirtes
Gesicht zum Vorschein kam . Nach einer handfesten Belehrung
wurde der Schwindler nach der Polizeiwache gebracht und hier
als der 43 jährige , schon bestrafte Arbeiter Karl Tinkert festgestellt .

Zu der Unterschlagung des Orts - Krankeiikassen - Rendanten
Buchert in Weißensee wird uns mitgetheilt , daß die veruntreute
Summe eine weit höhere ist , als zuerst angenommen wurde , und
zirka 30 ovo M. betragen dürste . Auch der Berliner
M a g i st r a t hat an die geschädigte Orts - Krankenkasse eine aus -

geklagte größere Forderung , von der natürlich weder der Vor -
stand noch die Mitglieder etwas wissen , da der Defraudant die

gerichtlichen Schriftstücke — ebenso wie er dies mit anderen ihn
belastenden Schreiben gethan — vernichtet hat .

Die Obduktion der Leiche des Knaben Zlrthur Zacharias ,
welcher infolge von Mißhandlungen seitens seines Lehrers ge -
starben sein sollte , hat als Todesursache Lungenentzündung er -
geben . Damit ist freilich die Frage , ob Mißhandlungen statt -
gefunden , auf deren Beantwortung es vor allein ankommt , nicht
erledigt .

Der Polizei wurde mitgetheilt , daß die Metzerstr . 30
wohnende Näherin Pietrowsky seit Monaten einen Mann bei
sich versteckt halte . Die Behörde entsandte gestern zwei Beamte
dorthin , die , da sie keinen Einlaß fanden , zur gewaltsamen Oeff -
nung der Thür schritten . Der Gesuchte hatte sich inzwischen an
der Thürklinke erhängt . Es soll sich um den früheren Kellner
Johann Olnhoff handeln . Warum er die Polizei so sehr fürchtete ,
entzieht sich noch der Oeffentlichkeit .

Mit sehr schweren Verletzuuaeu wurde vorgestern Abend
der 34 Jahre alte Lackirer Ernst Feige , Hagenauerstraße 12 , in
die Charitee eingeliefert . Ueber den Vorfall wird uns berichtet :
Feige fand das Haus , wo er wohnt , kurz nach 10 Uhr Abends
geschlossen und suchte das noch offenstehende Nebenhaus Nr . 11
auf . Von hier aus versuchte er einen Gitlerzaun zu überklettern ,
um in seine Wohnung zu gelangen . Dabei glitt er aus und
wurde auf den eisernen Spitzen des Gitters aufgespießt . Der
Unterleib wurde ihm aufgerissen , ebenso der rechte Arm , sodaß
er mittels des Kopp ' schen Krankenwagens nach dem Kranken -
hause gebracht werden mußte .

Zwei Selbstmordversache , deren Beweggründe noch in
keiner Weise klargestellt worden sind , werden vom vorgestrigen
Abend gemeldet . Gegen 6' /2 Uhr sprang das siebzehn Jahre alte
Dienstmädchen Ida Gestram von der Herkulesbrücke aus in die
Spree , um im Wasser den Tod zu suchen . Wie sich später heraus -
gestellt hat , dient sie bei dem bekannten Bildhauer B. in der
Schillstraße , wo sie eine durchaus gute Behandlung erfuhr , sodaß
der Selbstmordversuch darauf nicht zurückgeführt werden kann . —
Etwa zwei Stunden später trank die Ehejrau des Steppers Tulla ,
geborene Bertha Glitzky , in ihrer Wohnung , Luisenstr . 59 , eine
Salmiaklösung und wurde , wie auch die Gestram , in schwer -
krankein Znstande einer hiesigen Anstalt zugeführt . Ob sie am
Leben erhalten wird , ist noch zweifelhast .

Die Knude von einem Verbrechen verbreitete sich heute
Morgen im Norden der Stadt . Der Aufseher Johann Gund -
lach , der in dem Hause Dalldorserstr . 3 wohnt , fand in der
Panke heute früh um sechs Uhr die Leiche einer etwa 23 Jahre
alten Frau , deren beide Augen aus den Höhlen hervorgequollen
waren . Da die Persönlichkeit noch nicht festgestellt werden
konnte , so läßt sich ein sicheres Urtheil noch nicht fällen . Vor -
läufig wird angenommen , daß die Verletzungen mit dem Tode in
keinem Zusammenhange stehen.

Mitten über den Leib aefahre » wurde in der vorgestrigen
Nachmittagsstunde ein junger Mensch von etwa siebzehn Jahren
an der Ecke der Friedrich - und Zimmerstraße von einer Droschke
erster Klasse . In schwerverletztem Zustande wurde der Ueber -
fahrene mittels Droschke nach einem Krankenhause überführt ,
während der unvorsichtige Kutscher von einem Schutzmann nach
der Polizeiwache geleitel wurde .

Von einem Balkon ans die Straße gestürzt ist gestern
Morgen um 6 Uhr das Dienstmädchen Marie Kühne , welches
Schadowstraße 12/13 bei der Wittwe Nobiling in Stellung war .
Sie scheint infolge eigener Unvorsichtigkeit von dem Balkon des
ersten Stockwerks heruntergestürzt zu sein und wurde mit schweren
inneren Verletzungen und mit zerbrochenen Beinen nach der
Charitee gebracht .

Der » nbekaimte Selbstmörder , welcher sich vor einigen
Wochen in einer Droschke eine Kugel durch den Kopf jagte und
nach dem Krankenhause Moabit überführt wurde , ist nunmehr
als der 2üjährige Kausmann I . Reißner , Scharrnstraße wohnhast ,
ermittelt worden . R. , der sich übrigens in der Rekonvaleszenz
befindet , verweigert nach wie vor Auskunft über das Motiv zu
dem Selbstmordversuch .

Marktpreise in Verliu am 20. März , nach Erwitte -
lungen des Polizeipräsidiums . Weizen per 100 Kg. guter von
15,60 —15,10 M. , mittlerer von 15,00 —14,60 M. . geringer von
14,50 —14,00 M. Roggen per 100 Kg. guter von 13,40 —13,10 M. ,
mittlerer von 13,00 —12,80 M. , geringerer von 12,70 —12,50 M.
Gerste per 100 Kg. gute von 17,50 —16,30 M. , mittlere von
16,20 —15,10 M. , geringe von 15,00 —13,80 M. Hafer per 100 Kg.
guter von 15,80 —15,20 M. , mittlerer von 15,10 — 14,60 M. ,
geringer von 14,50 —14,00 M. Stroh , Richt - per 100 Kg. von
0 . 00 —0 M. Heu p. 100 Kilogr . von 0 —0 M. Erbsen , gelbe
zum Koche » per 100 Kg. von 40,00 —25,00 M. Speisebohnen , weiße
per 100 Kg. von 50,00 — 20,00 M. Linsen per 100 Kg. von 80,00
bis 30,00 M. Kartoffeln per 100 Kg. von 6 . 00 —4,50 M. Rind -

fleisch von der Keule per 1 Kg. von 1,60 —1,20 M. Banchfleisch
per 1 Kg. . von 1,30 —0,90 M. Schweinefleisch per 1 Kg. von
1,50 —1,20 M. Kalbfleisch per 1 Kg. von 1,60 —0,80 M. Hammel -
fleisch per 1 Kg. von 1,50 —0,90 M. Butter per 1 Kg. von 2,80
bis 1,80 M. Eier per 60 Stück von 5,00 —2,40 M. Fische per
1 Kg. : Karpfen von 2,40 —1,20 M. Aale von 3,00 —1,20 M.

Zander von 2,40 —1,00 M. Hechte von 1,80 —1,00 M. Barsche
von 1,60 —0,70 M. Schleie von 2,40 —1,00 M. Bleie von 1,40
bis 0. 60 M. Krebse per 60 Stück von 10,00 —3 . 00 M.

Polizeibericht . Am 20. d. M. Morgens sprang ein Dienst -
mädchen vom Balkon im ersten Stock des Hauses Schadow -
straße 12/13 aus die Straße hinab und erlitt einen Bruch des

Unterschenkels , so daß es nach der Charitee gebracht werden
mußte . — Vor dem Hause Krautstr . 15 fiel eine Frau infolge
der Glätte zur Erbe und brach das Handgelenk . — Vormittags
wurde ein Privatier in seiner Wohnung in der Metzerstraße er -

hängt vorgefunden . — Ein Schlächtermeister siel vor dem Hause
Klosterstr . 15 mit seinem Dreirad um und erlitt dabei einen
Armbruch . — An der Corneliusbrncke sprang Abends ein

Mädchen in den Landwehrkanal , wurde jedoch noch lebend aus

dem Wasser gezogen und nach der Charitee gebracht . _
—

In der Nacht zum 21. d. M. versuchte ein Arbeiter in seiner
Wohnung , in der Birkenstraße , sich zu erhängen . Er wurde noch

rechtzeitig aus seiner Lage befreit und nach erfolgreichen Wieder -

belebungsversuche » nach dem Krankenhause Moabit gebracht . —

Vor dem Hause Lindenstr . 56 wurde ein Arbeiter mit einer be -
deutenden Kopfwunde und gebrochenem Unterschenkel aufgefunden
und nach der Charitee gebracht . Anscheinend hat er die Ver -

letzungen durch einen Fall erlitten . — Am 21. d. M. Morgens
wurde in der Panke , an der Schleuse in der Dalldorserstraße , die

Leiche einer unbekannten , etwa 20jährigen Frauensperson an -

geschwemmt . — Am 20. d. M. Abends und am darauffolgenden
Morgen fanden vier kleine Brände statt .

Gevirliks - IZeikuitgr
Unter der Anklage der KautionSschwindelei stand gestern

der Restaurateur Hermann Drasdo vor der ersten Straf -
kammer des Landgerichts l . Der Angeklagte hatte im vorigen
Sommer ein Lokal übernommen , ohne im Besitz genügender
Mittel zu sein . Er verfiel auf den gefährlichen Ausweg , einen
Buffetier gegen Hinterlegung von Kaution anzunehmen . Das
Geld benutzte er für sein Geschält . Als der Buffetier die Stel -

lung aufgab , war der Angeklagte außer Stande , ihm die Kaution

zurückzugeben , ein zweiter Buffetier wurde angenommen und mit
dessen Kaution die erstere gedeckt . Die Sache wiederholte sich
noch mehrere Male , bis Anzeige erstattet wurde . Trotzdem der

Angeklagte seine früheren Angestellten nachträglich fast vollständig
entschädigt hat, erkannte der Gerichtshof unter Berücksichtigung
der Gemeingefährlichkeit der Kautionsschwindeleien auf eine G e-
fängnißstrafe von drei Monaten .

DaS rohe Benehme » eines Droschkenkutschers erregte
au einem Novemberabende des vorigen Jahres die Entrüstung
der Angenzeugen . Der Droschkenkutscher Georg Riedel hatte
eine Dame nach dem Oranienburger Thor gefahren . Bei der Be -
zahlung wagte die Dame die Berechtigung der an sie gestellten
Forderung in Zweifel zu ziehen , worauf Riedel sie sofort mit
den schimpflichsten Ausdrücken überschüttete . Die Dame zahlte
und ging schleunigst davon . Einen in der Nähe stehenden alten

Herrn klagte sie die ihr widerfahrene Behandlung . Riedel ging
auf den Herrn zu mit den Worten : Haben Sie etwas gehört ?
Bevor der Gefragte etwas zu erwidern vermochte , erhielt er von
Riedel einen Stoß , daß er zur Erde fiel . Nun nahm das

Publikum gegen Riedel Partei , ein Schutzmann wurde

gerufen , der denselben zur Wache führte . Hierbei widersetzte
Riedel sich dermaßen , daß mehrere Schutzleure ihrem Kollegen
beistehen mußten . Auf der Wache fuhr Riedel fort zu toben und
die Beamten zu beschimpfen , so daß er gefesselt werden mußte .
Das Schöffengericht hatte die Angetrunkenheit des Angeklagten
als Milderungsgrund angesehen und ihn nur mit einer Geld -
strafe von 50 M. belegt . Hiergegen hatte der Staatsanwalt Be -

rufung eingelegt . Dieser führte im gestrigen Termine aus , daß
das schöffengerichtliche Strafmaß in gar keinem Verhältnisse zu
den Strafthaten stehe . Er beantragte eine Gesammlstrafe von
vier Monaten Gefängniß . Der Gerichtshof schioß sich
diesen Ausführungen an und erkannte auch nach dem Antrage .

Wegen Nachdrucks wurde gestern die jetzt in Stuttgart
wohnende Schriftstellerin Franziska von Kapff - Essenther
( Blumenreich ) vor der I. Strafkammer hiesigen Landgerichts I

zur Verantwortung gezogen . Die Angeklagte hatte seiner Zeit
den von ihr verfaßten Roman „ Glückbeladen " dem Schorer ' schen
Familienblatte verkauft . Da die Zahlung des Honorars erst
nach erfolgtem Abdrucke des ganzen Romans in Aussicht stand ,
so setzte sich der Ehemann der Angeklagten , Schriftsteller Paul
Blumenreich , mit dem literarischen Bureau von Ernst Rosen -

Jeld

in Verbindung und überließ demselben gegen so -
ortige Zahlung von 600 M. das Recht , von Schorer
as über 700 M. betragende Honorar einzuziehen , gleichzeitig

damit aber auch das Recht der weiteren Zeitungsverwerthung des
Romans bis zum Ende des nächstfolgenden Jahres . Als nun die

Angeklagte vor Ablauf des Jahres den Roman in Buchform in

Leipzig erscheinen ließ , veranlaßte Herr Rosenfeld die Anklage
wegen Veranstaltung eines Nachdrucks , indem er behauptete , daß
ihm das Eigenthumsrecht an dem Roman für die 600 M. rits

verkauft sei . Paul Blumenreich bestritt entschieden, daß die von

ihm mit Herrn Rosenfeld getroffene Abmachung irgendwie eine andere

Bedeutung als die einer einfachen Zession gehabt habe . Herr
Rosenfeld sollte für die sofortige Hergabe der 600 M. das zu
erwartende Plus an Honorar erhalten und außerdem den Roman

noch in anderen Zeitungen verwerthen . Von dem etwaigen Er -

scheinen in Buchform sei gar keine Rede gewesen . Der Staats -
anmalt hielt aber doch einen unberechtigten Nachdruck für vor -

liegend und beantragte dreihundert Mark Geldstrafe .
Der Nebenkläger verlangte für sich eine Buße von vier -

hundert Mark . Der Gerichtshof sprach jedoch die Angeklagte
ganz frei , da , abgesehen von allen sonstigen zweifelhaften Mo -
menten nicht die Angeklagte , sondern deren Ehemann selbständig
die betr . geschäftlichen Vereinbarungen getroffen habe .

Ein Durchbrenner stand gestern in der Person des

Schreibers Emil K u p r i s vor der vierten Slraskammer des Land -

gerichts I unter der Anklage der Unterschlagung . Der erst
27 Jahre alte Angeklagte , welcher nach zehnjähriger Dienstzeit
als Sergeant aus dem Militärstande geschieden war , hatte sich
nach Berlin gewendet und hier bei der Baumaterialienhandlung
Reinhold Bach u. Co. in der Werftstraße eine Stelle als Buch -
Halter gefunden . Er genoß das volle Vertrauen seiner Chefs .
Am 14. Januar d. I . wurde er mit einem nach Kalkverge -
Rüdersdorf bestimmten Geldbriefe mit 2890 M. nach dem in
der Werststraße belegenen Postamt geschickt , er hat aber den

Brief dort nicht abgeliefert , sich vielmehr das Geld an -

geeignet und das Weite gesucht . Er hat früher in Metz gedient
und dorthin hatte er auch seine Schritte gelenkt . Seine Fest -
» ahme erfolgte auf grund der Mittheilungen , welche die Berliner
Blätter s. Z. über die Veruntreuung veröffentlicht hatten . Ein

Polizeibeamter in Metz hatte diese Mittheilungen und auch die

genaue Personalbeschreibung des Durchbrenners gelesen und

daraufhin den Angeklagten festgenommen . Man fand bei ihm
nur noch 1800 M. vor , so daß er in kurzer Zeit bereits 1000 M.

verbraucht hatte . Was er mit dem Gelde angefangen , oder

wohin dasselbe gewandert ist , ließ sich nicht feststellen. Der
Gerichtshof verurtheilte den bis dahin gänzlich unbescholtenen
Angeklagten , der so leichtsinnig sein Lebensglück verscherzt hat , zu
1 Jahr 3 Monaten Gefängniß .

Mainz , 20. März . Am 18. Dezember v. I . fand in einer
hiesigen Wirthschaft eine von den Unabhängigen einberufene
Arbeitsloscn - Versammlung statt , in welcher es infolge unbedachter
Reden zur Auflösung und Verhaftung eines Redners und später
zum Handgemenge mit der Polizei " kam . Der Hauptmaulheld
Zer hiesigen Unabhängigen , der Mann der That / Herr Rocker .
seines Zeichens Buchbinder , hat sich infolge dieser Vorgänge bei
Zeiten aus dem Staube gemacht und seine Kollegen ihrem
Schicksal überlassen . Er weilt , wie es heißt , an den Usern der
Seine im schönen Paris und schwadronirt dort lustig weiter .
Die Strafkammer des hiesigen Landgerichts verurtheilte dafür
heute seine Gesinnungsgenossen zu schweren Strafen . Friedrich
Oerter aus Straubing wurde wegen Ausreizung zum Klassenhaß ,
Aufforderung zum Ungehorsam gegen die Gesetze und Beamten -
beleidigung zu 1 Jahr 1 Monat und 3 Wochen Gefängniß ver -
urtheilt . Sein Bruder , Josef Oerter , ßerhielt 1 Jahr 6 Monate ,
und der Schneider Heinrich Zahn 7 Monate Gefängniß . Joses
Oerter werden 2, Zahn 1 Monat Untersuchungshast in Anrech -
nung gebracht .



SDcvrammlumtcu .
Eine öffentliche Versammlung der Van - Anschläger

Berlins , welche am IS . März stattfand , erfreute sich eines guten
Mellichs . P ö tz s ch sprach über die Bedeutung des 18. März und
erntete lebhaften Beiiall . In der Diskussion machte Frau
Fahrenwald darauf aufmerksam , daß die Genossen ihre
Frauen doch mehr in die Versammlungen einführen sollten , damit
auch diese mehr aufgeklärt werden und ihre Pflicht bei kommenden
Wahlen an der Seite der Männer thun . An die Versammlung
schloß sich ein „ gemüthlichcs Beisammensein " .

Die Bilderrahinenmacher hielten am Sonntag ihre erste
Versammlung ab . Ueber den Nutzen , den eine Organisation für
diesen Berufszweig haben werde , sprach der Kollege Goß unter
regem Beifall . Stach lebhafter Diskussion wurden hierauf die

�Statuten angenommen . Die sodann erfolgte Vorstandswahl
chatte folgendes Resultat : Zum eriten Vorsitzenden wurde Loß -
cherger gewähl , zum zweiten Vorsitzenden Goß . zum Kassirer
' Kellermann , zum ersten Schriftführer Bendt . zum zweiten Schrift¬
führer Jaure . sowie zu Revisoren Görke , Brandes und Herz -
felder .

„ „ . . S« der öffentlichen Versammlung für Frauen Nttd
Männer , die am 12. März tagte , hielt Th . G l o ck e einen
Vortrag über die revolutionäre Bewegung von 1848 . Die Aus -
führungen des Redners wurden von der Versammlung mit
Interesse verfolgt und durch regen Beifall belohnt . In der Dis -
' knssion sprachen Borchard , M. Fahrenwald und Frau Fahren -
wald . Mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie wurde darauf
die Versammlung geschlossen .

Jintrat - Keankeu - u » d Kt«rbel,ass « für Frau « » und Madchen in
N»ntschla »d. (Ii . H. , Offendach o. M. j CeffeiMiche Prolestversammlung
am Mittwoch , den 52. Marz , Abends üf! Uhr , in Hoffmann ' s Sälen , Oranten -
Urabe >80. „Die willkürlichen Mabnahme » des Zentralvorstandes der Zahl -
stelle Berlin l gegenüber . "

«rchrft »rv »r «i » Musikfreund « lagt jeden Mittwoch Nosiizstr . 27 bei
S. Mündt . Ausnahme .

Zofe - und Diakutirklud Jentrum . Mittwoch , den 22. März , Abends
» Uhr , bei Sommer , Arünstr . 21, Vortrag de« Genossen Slashagen : „Di -
«ntwilllung der eguptisch . n Kulturperiode . "

Perein ehemaliger Päd Schmiedeberger und tzlmgegend . Mittwoch ,
den 22. März , Abends 8fZUhr , im Restaurant Karl Voigt , Katserstrahe ll ,' Hof i Tr.

»«nrisienuerein Zilnd der Wauderfreuude . Jeden Mittwoch gesellige
Zusamin - nlilnfr der Mitglieder im BereinSlolal Rosenthaler Klubhaus , Rosen -
ihalerstraße li/is .

Za » dsmanttfchaft der Schleeiuig - stalsieiner zu Kerl ! ,, . Mittwoch ,
den 22. März , Abends »JZ Uhr , Versammlung der Lanbsleute mit Frauen in
den Arminhallen , Kommandantenstr . 2».

Ardeiter . Kilduiig�schule . Milttvoch , Abends ssj - Iv� Uhr : Süd -
Schule , HaaelSbergeritr . Unterricht in Geschichte (alte ) ; Süd - Ott ,
l chul » , Reichendergersir . lS3 : Unterricht in Deutsch <obereS , Logik) , Rechnen
( unteres ) . R o r d - Sch u le , Müllersir . iroa - Unterricht in Deutsch (mittl .

und nnt . ) , Mathematit und mathematische Geograpdie . In allen Unter -
richtsfächern , mit Ausnahme Mathemattt und Buäifüyrung , sännen »och
Schüler und Schülerinnen , auch jetzt lm Laufe des SemetterS , eintreten .

Fese - „ » » Piekutirklub » . Mittivorh . Vereinte Kr est . Abend' «X Uhr , bei Klein . Schonleinstratze o. — Johann Jacobn , bei Fritz
Ltetzte , Schwedterjlr . 33. — Heine , jeden Mittwoch vor den, i. und iö

, jed. Monats , Ab. «XUhr , im Restaur . Grube , Mariendorscrfir . lo. — G e s u » d-
d r u n n e n , Abei ' ds sji Uhr , bei Haserland , Bellermannsir . 87. — Gleich -
heit , Abends 8X Ubr bei Stramm . Ritterilraße >22. — Heine , Rixdors
Abends 8X Uhr , bei Schmidt , früher Alvrecht , Knesebeikstr . 82. — Otto
Reimer jede » Mittwoch bei A. Brofch , Wilhclnishavnerstraiie 22.

Arbeiter - Kängerbulid Kerlin « und Pmggegend . Alle Aenberungen
im VereinStalender find zu richten an Friedlich Kortnni . Manteufselstr . 70.

Ard » ! trr - Kö« » rr - K» : » d Berlins und Uingcgsnd . Mittwoch . llebungS -
stunde Abends 8 Uhr . Ausnahme von Mitgliedern . — Liedesfreiheitl ,
AndreaSstr . 26, bei Schiamacher . — Frei, » , ( Gem. Thor ) , Alle Schönhauser -
slrahe 22 —22 , Bätzow ' s Branerei . — Hilaritas , Hochitrah : 22a , bei
Wtlte . — Deutsche Stifte , Biunienstr . <0, bei Wenk. — Schal Pankolv ,
Schulzestr . 27. — wesango . der St « in m etz 0 » , Johantzisitr . 20, hei Müller .
— Lyra t , Rauxachstr . «, bei Stachel . — Guphonia , bei Slhaus , Brücken -
strafte 2. — Hand in Hand l , Reichcnbcrgcrslrahe 18 bei Pätzoldt . —
Schneeglöckchen 2, Potsdam , Brandenburger Kommunikation 10, bei
Glaser . — Unverdrossen , Abends 8� Uhr , bei Sachs , Lindotverttr . 26.
— Flöter ' scher Gesangverein , Koppenstraße tsc, bei Lorenz . — R ü t I i,
Friedenau im Kurftaus . — V 0 r w ä r t Z 5, Friedrichs Hägen, Rnndthell . be-
Lerche. — Lorbeerkranz , Ltchlenbcrgerstr . 21 bei Heise. — Südost , l.
Xöpnickerftr . I9l , Restaurani . — Hoffnung l, Friedrichsberg , Friedrich

Karlftrafte 34, bei Schulze . — Rothe Nelke . Schöneberg , Solz -
firafte «2, bei Siegeler . — Gesangverein der Kupierschmiede . Wein -

�strafte >l bei Feind . — Berg >ftme i n n ich r , Schnlstrafte 29, im
Webding - Kasino . — „ Soncordia " . Diessenbachstrafte 03 bei
Holtz . — „ Deutscher M ä n n e r s a n g ", Belforterstrafte Rr. 15, bei
Schneider . — Gesangverein Lotosblume , Alle Jalobstr . 92 —' ,7, bei Fial -
towssts . — Gesangverein Freiheitsllänge . Alle Jakobstrafte «8.
— Männer - Sesangveretn Srberlee l , Suvrystraft : 2», bei Tielsch ,
— Unverzagt Langeftr . 06 bei Tempel . — Seiangverein L orbeerlra » z 2.
Oranlenstrafte 190 bei Katsch. — Gesangverein L i e v e s l u st in Fürstenivalde
bei Haupt , Müncheberger Chaussee . — Sängerchor der Maler , Stall -
schrelberstraße 29 zum elchenen Stab . — Frei he its - Gruft , Schönhauser
Allee 48 bei Busse . — Gesangverein „ Hossnung 2", Brandenburg a. H.
bei Weidner . — Gekang - Verein „ Tilania " , Suvrystrafte 48 bei
Seidler . — Gesangvereln Sangesblüthen Biunienstr . 98 bei Henke. —
Gefangoerein Moabit , Wilhelmshavenerstr . 22 bei Kuba . — Männer -
Gesangperein L i e d e r l u st . Fichtestr . 29 bei R. Krösche . — Gesangverein
„ Gl « ichheit " , Pappel - Allee 9 —4 bei A. Meinhardl . — Gesangverein
Lyra 3, Britz , Bergstr . 66 in Ltirdorf . — Gesangverein Freiheitsklänge 2
Eberswalderstrafte s. — Seeg er ' scher Gesangverein , Krautstr . 6 bei Rubolf .
— Arbeirergesangverein von Britz i » Britz . Rosenseeterrasse . — Gesang -
oerein Sänge rfreiheit , Raunynstr . 43 bei Fritz Fröhlich . — S in ig -
kelk 3, Groft - Lichterfelde , bei Gries .

Kund der gefeüive » Ardeiterver - in » Kerlin « » nd zlnegegend . ( zu-
fchristen stnd zu richten a » P . Henkel , Bergmannnrafte 21, Hos 2 Tr. )
Mittwoch : Rauchklub Frisch - Auf Fürstenwaldcrstr . 12 bei Schulz . —
Pollack - Klub Lustige Brüder , Manteufselstr . 46 bei Liewald . —
Dheaterverei » Proletariat , Naunynstr . 82 bei Kühn . — Geselliger
Verein Fridolin , Brunnenstr . 36 bei Wolfs . — Privat - Dhealer - Verein ,
Durch Nacht zum Licht , Dresdenerstr . no bei Gründet . — Touristen -
tlub Nachtfalter , Franks urler Allee 66 bel Burmann . — Tambourverein

(Torwarts
( Rtzborf ) . Hermann - und Wanzllckstraften - Scke bei Kober . —

Rauchklub Eiserne Pfeife , Triflstr . > bei Hoffmann . — Humoristischer
Rauchllub , Görlitzerstr . 42 bei Pichl . — Geselllger Berein Brüderlichkeit
Georaenkirchstr . vs bei Müller .

Gesang . , Kur » , « nd geleUige Perein ». Mittwoch . Gesangverein
Knospe , Abends 9 Uhr, im Restaurant Wahlstatt , Belle -Allianceftrafte . —
Mustkverein Borwärl S, Abends 8!j bis ldij Uhr, Langestrafte 108
bei Nebelin . — Männer - Gesangverein Waldtapelle 2, AbenbS 9 Uhr ,
Resiau ant Kayssr , Skaiitzerstr . 22. — Musit - Dilettantsnverein Prect 0 fa ,
Abends 8X —li Uhr Uebungsftunde in Geisler ' s Restaurant , Fenn - und
Tegeterstraften - Ecke.

Turnverein H 0 f f n u n g , Abends 9 Uhr, im Restaurani Schröder , Man -
teuffelstr . 9. — Kraftturnverein Jugendkraft , jeden Milttvoch und Sonn -
abend 9 —11 Ubr Abends bei Lade, Jengyofstr . «. — Turnverein Gesund -
brnnnen . Die 2. Männer - Adtheilung turnt heule von 8X —toX Uhr Abends
in der Turnhalle , Freienwalderstrafte 3?. — Kraflturnoerein B e r 0 1 i n a ,
Abends 9 Uhr Uebungsstunde bei Faustmann , Reichenbergerstraft ? 72a. —
Athletenoerein Atlas , Abends 9 Uhr, Uebungsstunde , Universum ,
Brunnenstr . l>9.

Theater - und Bergnügungs - Verein Humanitas Abends Uhr bei
Reeck, Lothringersir . 94. — Theaicrvereui „ B n l k a n i a 2", Abends SX Uhr,
Bergstr . 12, Restaurant Nehlitz . — Bühnenoerband Othello , Abends 9 Uhr,
Restaurant Lothringerftr . 101.

Geselliger Bergnügungsrerein N e g ia , Abends s Uhr , im Restaurant
Sommer , Grünilrafte 21. — Kreuzfidel , bei Gumlich , Reichenberger¬
straft ! l 49. — Fide lc Brüder , beiH . Mrose , Lachmannstr . 6. — Touristen -
verein „ Frei Weg " , Abend 9 »Ihr bei Siedlukad , Manteuffelstr . 8«. —
Vergnügungsverein Luftig - Froy , Mittwoch 9 Uhr, Märli scher Hof,
Adniiralstr . I8e. Sitzung .

Rauchklnd R 0 0 ch l 0 ch , Abends 9 Uhr, bei Kierstein , Admiralstr . 23. —
Rauchllub Las salie , Abends , bei Lock, Friedrichsbergerstr . I>. — Rauchtlub
R 0 l h e N e l l e , bei Steuer , Weinstr . 22. — H n IN 0 r i st i s ch e r Rauch -
tlub , Abends 9 Uhr, bei A. Rteman » . Görlttzerstr . 42. — Rauchllub Sans -
souci , Boeckhstrafte 61. — Rauchllub Ohne Zwang , Abends 9 Uhr bei
Späth , Weinstr . 28. — Rauchklub Grüne Quaste , Abends 9 Uhr, bei
Schlüler , Kleine MarkuSstr . lo. Rauchllub Vulkan , Abends 9 Uhr bei
Ginler , Mariannenstr . 48. — Rauchllub „ GoldeneQuast e", Abends 9 Uhr
bei Milft , Jostystr . 8. — Rauchllub gulgesinnler Freunde , Abends
8 Uhr bei Neumann , Höchsteftr . 28. — Rauchklub Schmokes - Werke ,
Kvpsnickersl . afte Illla bei Schöbet . — Rauchklub „ Vorwärts SO . " ,
Waldemarilrafte 74 bei George . — Humoristtschs Ps - i fen brüd er
Abends 9 Uhr , Klosterstrafte 83, beim Genoffen W. Salzwebel . — Ranchllnd
Deutsche Eiche , Abends 0 Uhr bei John , Waldemarftr . 62. — Rauchllub
Lustige Brüder jeden Mittwoch Abend 8X Uhr Manleuffelstr . 66 bei
Möbius .

Skaillub Tr es s, Abends 8X Uhr, bei Otto Zabel , Frankfurler Allesso .
Club llncle Sam 9 o' clocJc p. rn . Eestaurant Grosser

Kurfürst , Königstrasse . Ecke Bf rgstrasse , Calculationis to
see the Exhibition at Chicago on the cheapest way by a
forrnev resident of the States . — Gnests welcome .

DepoMien .
tDepescheu deS Vureau Herolv . )

Paris , 21. März . I i Algier soll laut hier eingelroffeilen
Nachrichten eine große Hungersuöth ausgebrochen sein , wodurch
großes Elend unter der armen Bevölkerung herrscht .

Graz , 21 . März . Der Arbeiterführer und Schriftsetzer
Ferdi nand Berl . Führer der unabhängigen Arbeiterpartei , welcher
hier für den Anschluß der Sozialdemokraten an die anarchistisch -
terroristische Bewegung wirkte , wurde verhastet .

Lemberg . 2l . März . Nach einer Kiewer Meldung des

„ Przeglond " herrscht in vielen Bezirken Rußlands neuerdings
große Hungersnoth . Im Wilnaer Gouvernement nimmt die Aus -

Wanderung der Inden große Dimensionen a». Täglich passiren
Wilna 290 bis 899 jüdische Auswanderer .

( Wolff ' ö Telegraphen - Vureau . )

Barmen , 21. März . Der „ Barmer Zeitung " znfolge sind
bei der Reichstags - Ersatzwahl in Olpe - Meschede - Arnsberg ins -

gesammt für Fusangel 12 919 und für Böse 333ö Stimmen

abgegeben worden
Paris , 21 . März , Panama - Prozeß . Der Advokat Deme -

nage , welcher heute als Vertheidiger von Antonin Proust zuletzt
das Wort ergriff , versuchte nachzuweisen , daß die Anklage nicht
begründet sei . Das Geld , welches sein Klient erhalten habe , sei
legitim erworben , denn es rühre dasselbe von der Theilnahme
Proust ' s am Syndikate her . Hieraus sprach Charles Lesseps
einige Worte über seinen Vater , versicherte , er habe stets seine
Pflicht gethan und bitte die Geschworene » , sich daran zu erinnern ,
daß , wenn er gewissen Empschluiigen Rechnung getragen
habe , dies nur deshalb geschehe » sei , weil er für die Tausende
von Panama - Aklionären habe Vorsorge treffen müssen . Lesseps
schloß mit den Worten : „ Ich fühle in diesem entscheidenden Augen -
blicke , daß Sie die volle Wahrheit erkennen ivollen ; ich habe
mein Gewissen geprüft , ich habe geforscht , ob ich etwa irgend
einen Jrrlhum begangen und doch noch Etwas mitzutheilen habe .
Nun , ich versichere es zum letzten Male : ich habe die volle
Wahrheit gesagt ! " Sansleroy versicherte ebenfalls nochmals
seine Schuldlosigkeit , hierauf zogen sich die Geschworenen zur
Berathung zurück . Die Sitzung wurde unter lebhaftester Be -

wegung aufgehoben .
Tie Geschworenen haben in bezug ans Blondin , Lesseps und

Baihaut die Schuldfrage bejaht , hinsichtlich Fontane , Sansleroy ,
Böral , Dugue de la Fauconnerie , Gobron und Anlonin Proust
jedoch verneint . Gegenwärtig hat sich der Gerichtshof zur Be -
rathung der Strafabinessnng zurückgezogen .

Paris , 21. März . Das Urtheil in dem Panama - Be -
stechnngsprozeß lautete wie folgt : Charles de Lesseps und
Blondin ivnrden mildernde Umstände zngebilligt . Lesseps wurde zu
1 Jahr Gesängniß , Blondin zu 2 Jahren Gesängniß verurtheilt .

Das Urtheil gegen Baihaut lautete auf S Jahre Gesängniß , Ver¬

lust der bürgerlichen Ehrenrechte und eine Geldstrafe von
759 999 Franks . Baihaut , Blondin und Lesseps wnrden außer¬
dem auf Antrag der Zivilparteien zu einem vom Staat sestzu -
setzenden Schadenersatz sowie zur Zahlung von 375 999 Franks
an den Liquidator der Panama - Gesellschaft , Monchiconrt , ver¬

urtheilt . Die übrigen 6 Angeklagten wnrden freigesprochen .

Dviekkslken vev VedÄs » kiou .
» . , Dortmund . Ihr gefl . Schreiben ist zur Kenntniß ge -

nommen worden . Die Veröffentlichung wäre unseres Erachiens
nicht zweckentsprechend .

H. L. , Stuttgart . Ihre Befürchtung ist durchaus grund -
los . Die Angaben werden der Parteipresse entnommen ; das in
Rede Stehende ist daher nur übersehen worden , sofern über die

Versammlungen im dortigen Parteiblatt immer berichtet worden

sein sollte .
E . B . und Genossen . Die Direktion des betreffenden

Theaters wird selbstverständlich voraussetzen , daß am wenigsten
die Jünger Guttenbergs etwas ganz umsonst haben wollen .

Ch . V. D. 100 . Papiere sind eingetroffen . Wir haben

dieselben einem Rechtskundigen zur Prüfung übergeben .
V. Z. , Duisburg . Die Mittheilung gehört zunächst in das

dort gelesene Parleiblatl und müßte im übrigen durch den Ver -

trauensmann beglaubigt sein .
P . H. Uns unbekannt .
Klein . Bitte um Besuch zwischen 12 und 1 Uhr .
Joseph in Zluerbach . Das Verfahren ist gesetzlich ; leider

haben Sie gegen derartige Rüpeleien keine andere Waffe als die
der Verachtung und der Gewißheit , daß es anders werden wird .

che » Sie den Leuten aus dem Wege .
Pank Schndr . Die Polizeiverordnungen vom 31. Oktober

1389 und 3. April 1391 sind uns unbekannt . Besuchen Sie uns

zwischen 12 und 1 oder senden Sie die Papiere ein , um erneuten

Angriffen auf das Versammliliigsrecht entgegentreten zu können .
Bitte , die Sache nicht aus sich beruhen zu lassen .

Ch . Ter Betreffende ist wegen Beleidigung mit Geld - ,

Haft - oder Gefängnißstrafe strafbar . Zunächst müssen Sie sich
an den Schiedsmann des Bezirks wende » , in dem der Betreffende
wohnt , dann Klage beim Amtsgericht erheben . Ob das Gericht
den Beweis nach dem , was vorliegt , für hinreichend geführt
erachten wird , vermögen wir nicht zu entscheiden .

W. G. 100 . 1. Die Ehefrau muß gestatten , daß wegen
Forderungen gegen ihren Ehemann in ihrer Wohnung gepfändet
werde . 2. Die Möbel der Ehefrau zu pfänden ist zulässig , aber

zwecklos ; denn , wenn die Möbel nachweislich der Frau gehören ,
müssen sie auf Klage der Ehefrau freigegeben werden . 3. An
das Grundstück , als dessen Eigcnthümer der Schuldner nicht ein -

getragen ist , können Sie selbst dann sich nicht halten , wenn der

Schuldner Zement u. s. w. für das Grundstück geliefert hat .
Friedrichsberg . Die Steuer müssen Sie leider zahlen .
C . T . 38 . 1. Ein Miether , der weder mündlichen noch

schristlichen Kontrakt geinacht hat , ist undenkbar . Ein Mieths¬

vertrag liegt vor , sobald über Höhe des MietHszinses und

Miethsräume etwas vereinbart ist . Ist nach dieser Richtung und

vielleicht auch etwas über die Miethsdauer vereinbart ? 2. Der
in einer Beleidigungsklage unterliegende Theil hat sämmlliche
Kosten , auch die tarifmäßigen Gebühren des gegnerischen An -
walts zu tragen . 3. Miethsstener bleibt nur bei Mielhen unter
299 M. unerhobeil . Ihr Brief vom 17. wurde erst am 21 . bei

uns abgegeben .
Hermann . Wirth und Gäste sind wegen Nichtachtung der

Polizeistunde strasbar . Im Kreise Niederbarnim wird seit zwei
Monalen versucht , die Verelnsversammlungen und öffentliche »
Versammlungen ans Polizeistunde zu setzen . Verwaltungsstreit -
verfahren hiergegen ist im Gange .

000 . Nützt nichts . Wohnungsänderungen werden im Paß
eingetragen , sodann das Kommando des neuen angeblichen Wohn -
ortes benachrichtigt und recherchirt . Allenfalls kann Jemand , der

polizeilich nirgends gemeldet ist , einmal durchschlüpfen — aber

sehr selten .
W. L. H. « . Anklagen lassen sich gegen alles bauen , selbst

gegen den von Ihnen erwähnten Kranzvers .
Jammerthal . Das darf er nicht ; erkundigen Sie sich genau

nach dem Inhalt des ihm von Ihrem Vorbesitzer eingeräumten
Rechts .

100 a . b . Die Forderungen sind leider noch nicht ver -

jährt . Sie verjähren erst 4 Jahre nach der letzten Aufforderung .
Auf Ratenzahlungen braucht sich das Gericht nicht einzulassen .
Für die anderen Kosten haften Sie nicht . Sie thun wohl am
besten , daß Sie wie die fiebrigen den Ossenbarungseid leisten .
Das ist keineswegs eine Schande .

31. V. 23 . lieber die eigenthümlichen Auffassungen in der

Maschinenbaner - Krankenkasse in nächster Nummer ausführlich .
3llter Abonnent H. Wenn Sie einem Minderjährigen

Geld geborgt haben , so können Sie deshalb noch nicht den Valer

verklagen . Sprechen Sie znr Darlegung des Sachverhalte »
zwischen l2 und 1 Uhr vor .

Dr. Thompson' s Seifenpulver
ist das beste

and im Gebraucli billigste nud bequemste

Vaschiiritlel der feit .

9W Nicht zu verwechseln mit geringwerthigen Nachahmungen ,
die in neuerer Zeit unter den Namen „ Ssilaii - EsrIr - avt " tc .

angebolen werden . 35191 .

8piexe ! -
11. Polster -

waaren ,
sowie ganze Anastattnngen , empfiehlt

H . Strelow , Ripdorf ,
Berliner Strasse 40 , am Denkmal .

Empfehle m. Werkzeuge für Töpfer ,
Maurer , Stnckalenre , Former , Leder¬
arbeiter und Buchbinder . Schleiferei
für Messer und Scheeren . 1599b '

O . Raeder , Oranienstr . 37 ,
zwischen Oranienplatz u. 3ldalbertstraße .

Für Polsterarbeil u. Stuben tapezireu
empf . sich den Genoffen H. Langner ,
Sieberstr . 11/12 , 2 Tr . Austrüge per
Karte erbeten . 1392b

es . Resterhandlung . gg .

Billig Reste zu Knaben - Slnzügen von
1 M. Große Anzüge von 7 M. an
bis zum feinsten Kammgarn , auch paff .
zu Einsegnuiigs - 3lnzügen . Große Aus -

wähl in Paletotstoffen , sowie zu Früh -
jahrsmänteln , Jaquets , Plüsch , Atlas ,
Seide , Sammt und Spitzen . s37I9E '

Auf Wunsch Alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knaben - Anzüge
GG. Hanl « « Waldemarstrasse 66 .

( ßchte Weichsel - Eigarvenspiffen
mit 1. Ztlai und Achtstundentag

empfiehlt für Wiederverkäufer
A. Klinger , Drechsler ,

Alexanderstraße 8, Hof rechts 4 Tr .
Muster gratis und franko . 1976b '

Neues Regal zu verk . Urbanstr . 195
bei Düsterhoft . 1997b

Elegante

Elilsegliuligs-
Anzüge

in Jaquet - Fa�on , blau u. schwarz ,
in nur guten Stoffen
~ von 15 M . cm. " HML

Julius Lindenbaum ,
Kerlin 0 , jFgnwkfttrtrrftr . 130 .

Fertige Betten ,
Unterbett , 2 Sopftiifett , mit gereinigten
neuen Federn , 13 Mk . Fertige Julrts .
Bettwäsche . Matratzen , alle Zlrten
Stepp - , Schlaf - u. Bettdecken , Polster -
bettstellen empfiehlt billigst das als
streng reell bekannte . 1879 begründete
Spezial - Geschäft von S . Pollack ,
Erauirnkr . 61 , am Moritzplatz . *

Möbel- Magazin
R . Schmidty

Be ' teranen strafte 13

auch UV T h eilsah tun g. " MiL
Stets gebrauchte Möbel auf Lager . Auch
ist daselbst ein Pianino billig zu ver -
kaufen . Kindermöbel , größte Auswahl .

Vll Stück Mermgeii !
Durch selten günstigen Abschluß stelle

dieselben spottbillig zum Ausverkauf
Lützowstr . 73 . 1968b '

über 200 Stück , Einzeln , bill . zu verk .
in d. Korbivaarenfabr . InTalidenstr . lOS .

S. Uemnmm ' s
Central " Bazar

1. Geschäft : Andreas st r . 68 ,
a. d. Kl . 3lndreasstraße .

2. Geschäft : Frankfurterstr . 00 ,
Ecke Markusstraße . 3379L '

3. Geschäft : KchSnhans « rAll « el83a .
Gr . Gelegenheitskauf

in Paus - und Äiichrngeräthen ,
GmaiUe - Ulaaren . PorseUan , Kesen ,

Zlosetten rtr . etc .

3000 Pfd .
gepflückte , meist weiße , reine Gänse »
federn , a Pfd . 1 M. , bessere kleine
ä Pfd . 1,39 M. , Gansesedern z. Selbstr .
a Pfd . n. 49 Pf . ( Pr . können vorh
eiliges , werden . ) Vers , von 19 Pfd . ab .
383lL ' j rHfe Ebel , Zebdenick .

Gardineu - Fabrik .
Grones Lager gestickter und engl .
Tüllgardinen , Stores , weiß und
creme . Große Auswahl in Sopha - ,
Tisch - und Bettdecken , auch im
Einz . zu den billigsten Fabrikpreise ».

E. Knape ans Eutzsch in Sachsen .
Kertin N. , *

Krunuenstraste 26 , 1 Treppe .

*
Sopha verk . d. Verwalter Admiralstr . 8.

Achtung ! Kein Laden .
Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippentabak 2 Psd . 69 Psg
35611 . H. F . Piuslage ,

Kottbuserstr . 4, Hos pari .

Empfehle mein Materialwaaren - u.
Grünkram - Geschäft . Destillations -
Niederlage . Verkauf von Genossenschafts «
Brot . J . Zuber , Schönhauser - Allee 48a .

Kommandantenstr . 7.
3 Fabriksäle , zusammen oder ge -

theilt , mit entsprechenden Komtoir -
räumen event . mit Dampsanlagen sind
per I . Juli preiswerlh zu vermielhen .
Näheres im Komtoir , Hof parterre .

Rltterstr . 108 , L — III . lrdl . Vorder » .
m. Kloset f. 96 —140 Tblr . z. I. April
zu vermiethen . 1973b *

Hausreinignng geg . freie Wohnung ,
part . , zum 1. April an kinderlose Leute

zu vergeben . Cuvrystr . 25 , Grabsch .

Zahuz . , Nervt . Sites ,
Falckensteinstr . 32 . '

Arbeitsiililrkt.
Tchiilerzloses

Ein Heizer , welcher mit eleklr .

Licht u. Führung d. Eismaschine
gründl . Bescheid weiß , findet fof .
od. p. I . April Stellung . Meldung .
von 11 —12 Vormittag und 5 —6

Nachmittag bei 196lb

Vreölauer , Potsdamerstr . 39 .

Damenhemden - Näherin verl . Frau

H e r m s . Putbnserstr . 26 , S. 4 Tr .

Grundirer verlangt Goldleisteufabrik
Kottbuser User 32 .

_
1964b

Saub . alte Frau f. Nachm . verlangt
Kroll , Urbanstr . 119 , 2 Tr . l37 >d

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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